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der geringſte die Ausſicht, um Inne 


99. 


Das Nbonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Freitag den 29. April 1864. 


ſener Zeikung. 


99. 


Inſerate 
"1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 29. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem Oberſt⸗Lieutenant von Wedelſtaedt vom 1. Magdeburgiſchen 
f. Regt. Nr. 26, dem Major von Sommerfeld vom 2. Mageburgi⸗ 
ſchen Inf. Negt. Nr. 27, dem Major Reinhard vom 3. Magdeburgiſchen 
uf. Regt. Nr. 66, dem Major Lampe, Kommandeur des Magdeburgi⸗ 
chen Pionier⸗Bataillons Nr. 4, dem Major Höckner, Artillerie-Offizier 
vom Platz in Magdeburg, dem Hauptmann Borkenhagen von der 
gdeburgiichen Artillerie-Brigade Nr. 4, dem Hauptmann Keroſeck vom 
Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7, und Adjutanten 
beim General⸗Kommando des 4. Armeekorps, dem Militär⸗Ober⸗Prediger 
des 4. Armeekorps, Konſiſtoxialrath Dr. Diedrich, ſo wie dem Ober⸗ 
Stabs⸗ und Garniſonarzt Dr. Berthold in Magdeburg, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 85 ; t 
Der Privatdocent Dr. Scholz zu Breslau iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſität daſelbſt 
ernannt worden. Sr f 7 
Die Anſtellung des Dr. Fr. Rüdorff als Oberlehrer bei der hieſigen 
ftädtiichen Gewerbeſchule iſt geneb igt worden. 


Telegranune der Polener Zeitung. 


Gumbinnen, 28. April, Mittags. In der ver- 


gangenen Nacht ſind die oberen Etagen des hieſigen Regie— 


rungsgebäudes nebſt dem größten Theile der Präſidialwoh— 
nung abgebrannt. Das Feuer wurde erſt heute Vormit⸗ 
tag mit Hülfe der Königsberger Feuerwehr gelöſcht. 


9 — 


Die reaktionäre Preſſe 

benutzt die Erfolge unſerer Truppen in Schleswig zu maaßloſen Angrif- 
fen und Verdächtigungen gegen das Abgeordnetenhaus und die liberale 
Partei insgeſammt. Dieſe Ausbeutung des Sieges iſt gleich einer Ent⸗ 
weihung deſſelben. Dem gegenüber, dem vielleicht ſich bald meh⸗ 
re e zugeſellen werden, ſind vietrachtbefliſſenen Eiferer, deren Zahl 
gering, deren Stimme aber lauter iſt, ein höchſt läſtiges Element 
im Lande. Glauben die feudalen Herren von der Feder etwa die Regie⸗ 
rung zu ſtützen, wenn fie im Lande Parteihaß und Verfolgung predigen? 
die jetzigen Umſtände als günſtig au, um Propagenda für ihre 

achen ? Die Regierung wird es ihnen nicht Dank wiſſen, 


eträchten und nur dahn 


für die Aktion in Schleswig⸗Holſtein war nicht 
rn endlich Frieden zu ſchließen. Dieſe 
Ausſicht aber wird getrübt durch den Sturmlauf der reaktionären Partei 
gegen Alles, was in ihren Augen liberal iſt. 
Wir freuen uns der Erfolge unſerer Waffen, ohne zuvor zu unter⸗ 
ſuchen, ob nur durch die Reorganiſation unſere Armee zu ihrer jetzigen 
Schlagfertigteit gelangt ift oder ob fie auch ohne dieſelbe die Dänen würde 
zu Paaren getrieben haben. Ein weſentliches Moment ſehen wir jeden⸗ 
alls in der Geſchützverbeſſerung; ſonſt wiſſen wir, daß preußiſche Trup⸗ 
en auch vor funfzig Jahren im Feuer geſtanden haben, und daß die 
ffenthaten vor Düppel nicht ihre erſten find. Nach der reaktionären 
Preſſe könnte es ſcheinen, als wenn wir erſt jetzt eine Achtung gebietende 
rmee hätten, die Alles, was fie iſt, nur der Reorganiſation zu danken 
at. Dieſe Auffaſſung zu verbreiten, liegt in ihrem Intereſſe, um Grund 
zu haben, ihre Hiebe gegen die Fortſchrittspartei zu führen, welche ſich, 
Wie ſie es darſtelll, der Reorganiſation widerſetzt hat. Wir haben dieſen 
erthum zu oft bekämpft, um heute noch einmal uns dabei aufzuhalten. 
s Abgeordnetenhaus hat die Reorganiſation unter Modifikationen ge⸗ 
nehmigt, über welche die Regierung im Intereſſe der Sache hätte unter- 
deln können, ohne den Kern der Reorganiſationsprincipien auf⸗ 
en. 

Ein zweiter Vorwurf, den aber eben jetzt die Reaktion mit vollen 
Baden gegen das Abgeordnetenhaus erhebt, iſt die Verſagung der Mittel 
fur die Kriegsflotte. Wir haben niemals behauptet, daß in dieſer Be⸗ 
Yung das Haus ganz korrekt gehandelt hätte. Es würde in richtiger 
orausſicht der Verhältniſſe vielmehr wohlgethan haben, wenn es die ge 
lorderten 1½ Millionen bewilligt hätte, ohne auf feinem Verlangen, 
aß ein Gründungsplan vorgelegt werde, zu beſtehen; denn es mußte 
leuchten „daß man mit 1 Millionen keine Flotte gründet, und daß 


E ſich bei dieſer Summe nur um die Beſchaffung des Nothdürftigſten 


* 


Wein konnte. Aber die ganze Verantwortlichleit für den Mangel einer 
Vote kann deſſen ungeachtet nicht dem Abgeordnetenhaus auferlegt werden. 
j Die Regierung hat ſich in jo vielfacher Beziehung über die Be⸗ 
chlüſſe des Hauſes hinweggeſetzt, insbeſondere die Reorganiſation ſogar 
en die ausdrücklichen Beſchlüſſe deſſelben ganz in der angeſtrebten 
ae durchgeſetzt, daß es eigentlich Wunder nimmt, wenn fie gerade im 
Fünfte der Marine ſich gänzlich von dem Willen der Augeordneten ab- 
NG machte, da gegen die Herſtellung einer Marine an ſich in der 
5 bed Vertretung niemals eine Stimme laut geworden ift. Im Ger 
utheil hatte dieſelbe ihre Geneigtheit, die Marine zu fördern, ſeit Jahren 
toderholt kundgegeben, zunächſt im Jahre 1853, allerdings immer unter 
in a6jegung eines Gründungsplanes; und es iſt nicht erfindlich, warum 
der halb zehn Jahren ein ſolcher nicht vorgelegt werden konnte: Denn 
ein im Jahre 1855 aufgeſtellte Einwand, daß die Veröffentlichung 
d es ſolchen Plaus ſchädlich wirken werde, wurde doch im Jahre 1860 
— die Verſicherung wieder auf zehoben, daß der Plan in der Aufſtel⸗ 
pl. 8 begriffen ſei. Und dennoch hat, obgleich auch 1861 der Gründungs⸗ 
an ausblieb, das Abgeordnetenhaus beinahe zwei Millionen ohne ihn 


0 ungen fi ; : * 25 * 
wir dafür p die Marine auf 20 Millionen ſtieg. Und was haben 


lei Nach dieſen Angaben liegt alſo für die reaktionäre Preſſe durchaus 
. in Grund vor, dem Abgeordnetenhauſe die ganze Schuld dafür aufzu⸗ 


* 


— 


0 


d zu verunglimpfen; denn 


ile, jo daß mit dieſer Summe die Höhe ſämmtlicher allmäliger Be⸗ 


bürden, daß wir zur See von Dänemark tyranniſirt werden. Jeder 
Theil mag ſeine Schuld tragen, die er hat. Das Rechnen mit den 
Parteien und Schimpfen bringt in der jetzigen Lage keinen Vortheil, es iſt 
viel zeitgemäßer, ſich zu verſtändigen und über das Ziel klar zu machen, 
welches Preußen zunächſt in ſeiner auswärtigen Politik zu erreichen hat. 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 28. April. [Die Differenzen 

um den Waffenſtillſtandz die Kongreßausſichten; die ge⸗ 
ſuchte Verſtändigung mit Frankreich.] Was ich Ihnen in 


meinem letzten Briefe über die Lage der Waffenſtillſtandsunterhandlun⸗ 


gen auf der Konferenz geſchrieben, werden Sie überall durch die hier und 
in Wien geſchehenen officköſen Mittheilungen beſtätigt gefunden haben. 
Die englüſchen Sonferenzmitglieder haben Stirn genug gehabt, den Waf⸗ 
fenſtillſt ſolchen Bedingungen vorzuschlagen, wie ihn ſich Dä⸗ 
nemark „auſcht und wie es ihn etwa beanſpruchen könnte, wenn ſeine, 
nicht unſere Waffen Siegeskränze zierten. Die Sache liegt gegenwärtig 
jo, daß die Vertreter der deutſchen Großmächte dahin inſtruirt find, jenen 
Vorſchlag abzulehnen, dagegen die Bedingung der Suspenſion der Blo⸗ 
kade und der Herausgabe der Seeleute aufzuſtellen, und daß wahrſchein⸗ 
lich ſchon in der heutigen zweiten Konferenzſitzung über die einander ge⸗ 
geuüberſtehenden Anſprüche der fümpfenden Parteien verhandelt werden 
wird. Die eugliſch⸗franzöſiſche Mediation geht dahin, von Dänemarl 
das Zugeſtändniß der bezüglich der Blokade aufgeſtellten Bedingung, von 
den deutſchen Vormächten den Verzicht auf die ſofortige Rückgabe der er⸗ 
beuteten Schiffe zu verlangen. Von Dänemark nimmt man als wahr⸗ 
ſcheinlich, von Oeſtreich als gewiß an, daß dieſe Theile nach einigem 
Sträuben dem Verlangen der Weſtmächte nachgeben werden. Oeſtreichs 
Seehandel iſt bis jetzt durch die dänische Piraterie jo gut wie gar nicht 
beſchädigt: weshalb ſollte es ſich in ſeiner Friedensſehnſucht auf eine Be⸗ 
dingung ſteifen, an der es kein Intereſſe hat, und bei der es lediglich des 
Anſtands halber Preußen ſekundirt? Von Preußen wird es alſo weſent⸗ 
lich abhängen, ob es durch unbeugſames Feſthalten an ſeiner Bedingung 
den Waffenſtillſtand und damit der Vorausſicht nach die ganze Konfe⸗ 
renz ſcheitern, das Bündniß mit Oeſtreich fallen läßt, oder ob es dem 
Drucke Englands und Oeſtreichs nachgiebt und die Reihe weiterer diplo⸗ 
matiſchen Niederlagen einleitet. Ein definitiver Entſchluß iſt unſrerſeits 
wohl noch nicht gefaßt. Es jcheinen ziemlich lebhafte Unterhandlungen 
mit Fraukrei eben, und ſo lange nach dieſer Seite hin eine Ver⸗ 
ſtändigung nicht erreicht iſt, dürfte die Poſition nach der anderen englijch- 
öſtreichiſchen Seite hin auch ihren ſchwankenden Charakter behalten. Es 
mehren ſich im Uebrigen die Anzeichen für einen Uebergang der Konfe- 
renz in den Kongreß. Immer beſtimmter verlautet die Angabe, daß die 
Frage der Donaufürſtenthümer und der dortige Streit um die ſäkulari⸗ 
ſirten Klöſter in London demnächſt zur Berathung gelangen wird. Be⸗ 
reits wird für dieſen Fall von Petersburg das Erſcheinen des Fürſten 
Gortſchakoff in London angekündigt, und bereits kommt aus Konſtanti⸗ 
nopel die Nachricht, Louis Napoleon habe die türkiſche Regierung erſucht, 
mit der von ihr ſchon jetzt beabjichtigten ſpeciellen Miſſion nach London 
zu warten, bis die dortige Konferenz ſich als Kongreß mit der orientali- 
ſchen Frage beſchäftigen werde. N 

Es iſt ſelbſtredend, daß die Verhandlungen mit Frankreich, von 
denen ich oben ſprach, ſich nicht ſowohl um den Waffenſtillſtand, als um 
die für den Frieden präjudicielle Frage der Löſung des deutſch⸗däniſchen 
Streites ſelbſt drehen. Ich glaube, unſere Diplomatie müßte in der 
That jetzt, nachdem fie ſich unter freundlichſter Aſſiſtenz Oeſtreichs jo 
unendliche Mühe gegeben, der Sache Schleswig⸗Holſteins den deutſch⸗ 
nationalen Boden zu entziehen und ſie ſouverän der Großmachtspolitik zu 
unterwerfen, das grundſätzlich verlaſſene Terrain wieder gewinuen. Auf⸗ 
fallend bleibt es, wie wenigſtens in den hieſigen konſervativen Kreiſen, 
die ſich von der ſtarren Parteidoktrin der Feudalen noch einigermaßen frei 
erhalten haben und bisher in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage die ſpe⸗ 
cifiſch⸗preußiſche Eroberungspolitik vertreten, in neuerer Zeit wieder die 
Erbanſprüche des Auguſtenburgers und das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Herzogthümer mit Vorliebe in den Kreis der Berechnungen gezogen wer 
den. Man verſteigt ſich hier ſchon zu geheimnißvollen Andeutungen über 
eine demnächſtige Militärkonvention Preußens mit dem ſelbſtſtändigen 
Auguſtenburger Herzogthum, ſpricht von einer verſprochenen Einräumung 
des preußiſchen Beſatzungsrechts in wichtigen Seeplätzen Holſteins und 
von der in unſerem Kriegsminiſterium bereits in Angriff genommenen 
Feſtſtellung des ſchleswig⸗holſteinſchen Kontingents für die projeltirte 
Militärkonvention. Was an dieſen luftigen politiſchen Geſprächen Rea⸗ 


lität iſt, will ich nicht unterſuchen. Wenn ihnen aber einige Konſiſtenz 


inne wohnt, dann liegt nur die Befürchtung zu nahe, daß ſie zu ſpät er⸗ 
Seh Es gab eine Zeit, in der es für Preußen ein leichtes war, den 


Kampf gegen Dänemark als einen rein nationalen mit dem Schwerte 


ganz Deutſchlands durchzufechten. Nachdem man aber einmal Däne⸗ 


mart in die günſtige Lage verſetzt hat, ſich als Opfer der Uebermacht 
zweier ihre Sonderintereſſen verfolgenden Großſtaaten vor Europa hin⸗ 


zuſtellen, wird es ſeine nicht geringen Schwierigkeiten haben, den Streit 
wieder auf den rein nationalen Boden zurückzuführen, den er nie hätte 
verlaſſen ſollen. Louis Napoleon iſt an Kombinationen zu fruchtbar, 
als daß er eine früher von ihm gegen England gewollte und von Preußen 


dem er den Orden pour le mérite verliehen, noch vor einigen Tagen 
im Lazareth beſucht, aber der Verwundete erkannte ſchon damals weder 
ſeinen König noch den eigenen Sohn (noch im Kadettenkorps), den Se. 
Majeſtät mit nach Schleswig genommen, um dem General eine Freude 
zu machen. 

— Auch der Magiſtrat der Stadt Köslin hat ſich für Beibe⸗ 
haltung der Mahl- und Schlachtſteuer entſchieden. 

Breslau, 28. April. Heute wurde der neue General⸗Super⸗ 


intendent, Herr Prof. Dr. Erdmann, vor verſammeltem Kollegium vom 


—— 


damals von der Hand gewieſene ohne Weiteres und ohne Gegenanſprüche 


N Wunſch wieder in den Vordergrund ſeiner Politik ſtellen 
wird. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die erneuerten Angaben über 
Abſichten oder Berathungen der Regierung wegen des Abſchluſſes einer 
Anleihe werden uns auch jetzt als völlig grundlos bezeichnet. 

— Geſtern Morgen iſt der tapfere Generalmajor v. Raven an 
den Folgen ſeiner bei Düppel empfangenen Wunden im Johanniter⸗ 
ordens⸗Lazareth zu Nübel verſchieden. Se. Majeſtät der König hatte den 
edlen Helden, den er ſo eben zu ſeinem Generaladjutanten ernannt und 


Herrn Konſiſtorialdireltor v. Roeder eingeführt. — Gleichzeitig erfolgte 
auch die Einführung des Herrn Koſiſtorialraths Dr. Möller als Mit⸗ 
glied des hieſigen k. Konſiſtoriums. 

Danzig, 26. April. Das auf der hieſigen königl. Marinewerft 
beſchäftigte Arbeiterperſonal ſoll, Behufs ſchnellſter Vollendung der in 
der Ausführung begriffenen umfangreichen Schiffsarbeiten u. ſ. w., um 
mehrere hundert Schiffszimmergeſellen und Arbeiter des Civilſtandes 
verſtärkt werden. Es gilt, in kürzeſter Friſt den Bau der Dampftorvet⸗ 
ten „Hertha“ und „Meduſa“, ſo wie die kriegsmäßige Ausrüſtung der 
Segelfregatte „Gefion“ zu vollenden. N 

Danzig, 28. April. Laut telegraphiſcher Nachricht von Neu⸗ 
fahrwaſſer war dort heute Mittag eine däniſche Fregatte (möglicherweiſe 
Linienſchiff) mit Admiralsflagge im Top und zwel Dampfer in Sicht. 
Ein bei Hela ſegelnder Kauffahrer (Schooner) wurde abgewieſen. — Es 
wird die Bildung eines Konſumvereins auf derſelben Grundlage, wie ſie 
der in Berlin beſtehende Marken-Konſumverein hat, beabſichtigt. Das 
Statut wird in einer der nächſten Sitzungen des Handwerkervereins zur 
Beſprechung kommen. (D. Z.) 

Gumbinnen. — Der bekannte Siegelring iſt dem Gutsbeſitzer 
Reitenbach in dieſen Tagen abermals wegen verweigerter Steuern abge⸗ 
pfändet. Der Termin zur Veräußerung deſſelben iſt (auf der Kreisfajie 
in Gumbinnen) auf den 6. Mai feſtgeſetzt. (J. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 25. April. Prinz Wilhelm eröffnete 
die heutige Sitzung der erſten Kammer mit einigen Worten dankbarer 
Anertennung für den Sieg preußiſcher Waffen bei Düppel. 
Dieſes Ereigniß ſei von um ſo größerer Tragweite, als es vor dem Zu⸗ 
ſammentritt der Konferenzen eingetreten, welch’ letztere auf einem Deutſch⸗ 
land feindlichen Boden über das Geſchick der Herzogthümer entſcheiden 
ſollen. „Stimmen wir daher ein in den Jubel über dieſe ruhmreiche 
Waffenthat, ſprechen wir aber auch den Kummer und unſer Mitgefühl 
aus für den großen Verluſt, mit dem dieſer Ruhm errungen wurde. 
Friede der Aſche aller Braven, die für das Vaterland gefallen ſind!“ 
Sämmtliche Mitglieder der Kammer erhoben ſich zum Zeichen ihrer 
Zuſtimmung von den Sitzen. Auf eine Anfrage des Kirchenraths 
Rothe über den Stand der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegen- 
heit erwiderte Herr v. Roggenbach u. A.: 

Nach Anſicht der großherzogl. Regierung würden durch die Natur der 
Verhältniſſe die Bedingungen, unter welchen die Konferenz zu unterhandeln 
habe, ſich günſtiger geſtalten. Von ſelbſt verſtehe ſich, daß ſich die Konfe⸗ 
renz nicht in Dinge zu miſchen habe, welche ausſchließlich die Kompetenz des 
deutſchen Bundes betreffen. Bereits hätten ſich auch die Gegner des Lon⸗ 
doner Protokolls vermehrt. Beweis hierfür gäben die Worte des Königs 
von Preußen auf ſeiner Reiſe nach Schleswig, und man dürfte annehmen, 
daß Preußen auf der Konferenz dahin trachten werde, dieſe Zahl der Geg⸗ 
ner zu vermehren. Er wolle nur auf eine Thatſache binweiſen, daß man 
früher entgegnet habe: Dänemark vertrete Schleswig auf der Konferenz, 
und jetzt ſchon habe England erklärt, daß nicht nur Dänemark, ſondern 
auch der deutſche Bund Schleswig auf derſelben vertrete. Redner glaubt 
ſich auch ermächtigt zu der Erklärung, daß der Großherzog in einem Hand⸗ 
schreiben an ſämmtliche deutſche Fürſten den Ernſt der Lage dargeftellt und 
ſie zu einmüthigem Wirken eingeladen habe. (Redner verlieſt den Schluß⸗ 
ſatz dieſes Schreibens, der aufs Neue für die deutſche Geſinnung des Groß⸗ 
herzogs zeugt.) Die großherzogl. Regierung habe Betreffs der Inſtruktion 
für den Bevollmächtigten ebenſo gut der Mehrheit am Bunde zuſtimmen kön⸗ 
nen, weil ſich mit ihrer allgemeinen Faſſung Alles machen laſſe. Dem Be⸗ 
ſchluſſe der Minderheit, der die Geltendmachung der Rechte des Herzogs 
bezweckt, ſei die Minderheit nur um deswillen beigetreten, um von ihrer 
früheren Stellung in dieſer Frage nicht abzuweichen. Bezüglich der dritten 
Anfrage könne nur bemerkt werden, daß die politiſchen, wie die rechtlichen 
Momente jo lägen, daß günſtige Folgen erreicht werden würden. Weſent⸗ 
lich aber ſei zur Herbeiführung eines ſolchen Ergebniſſes, daß ſowohl die 
deutſchen Regierungen, wie das deutſche Volk der Sache fortwährend ihre 


Unterſtützung leihen. 
Schleswig⸗Holſtein. 

— Nach dem „Staatsanzeiger“ iſt vom Kriegsſchauplatze nichts 
Neues von Belang gemeldet. 

— Von den Truppen, welche bisher im Sundewitt lagen, ſind die 
neun Garde⸗Bataillone bekanntlich nach Fridericia abgerückt, in deſſen 
Nähe auch das öſtreichiſche Armeekorps koncentrirt ſein wird, nachdem 
das preußiſche Korps unter dem Grafen Münſter, beſtehend aus der 
Brigade Bornſtedt (1. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 10 und 3. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 50), den drei in Jütland zurückgebliebenen Fuſilier⸗ 
Bataillonen von der Garde, nebſt Kavallerie und Artillerie, die weiteren 
Operationen nach dem Norden hin übernommen hat. Nach Fridericia 
find außer Belagerungsgeſchützen mit dem nöthigen Park, Zeitungsnach⸗ 
richten zufolge, ferner das Weſtfäliſche Jägerbataillon Nr. 7 und das 
Weſtfäliſche Pionier- Bataillon Nr. 7 marſchirt. Von der kombinirten 
Brigade Raven (Leib⸗Regiment Nr. 8 und 1. Poſenſches Inf. Regt. 
Nr. 18) iſt das Leib⸗Regiment bekanntlich nach Südſchleswig und Hol⸗ 
ftein verlegt worden, wo auch wohl das andere zur 9. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade gehörige Regiment, das 5. Brandenburgiſche Nr. 48, noch ſteht. 
Dagegen iſt das 18. Regt. von Düppel nach Norden gegangen, und das 
mit dieſem die 10. Infanterie-Brigade bildende 6. Brandenb. Inf. 
Regt. Nr. 52, welches bisher in Holſtein lag, gleichfalls jetzt nachgerückt, 
um, wie es heißt, den Küſtenſchutz in Nordſchleswig zu übernehmen. Im 
Sundewitt verbleibt demnach das kombinirte preußiſche Armeekorps in 
ſeinem urſprünglichen Beſtande: 6. Diviſion (Brandenburg, General 
v. Manſtein) und 13. Diviſion (Münſter, General v. Wintzingerode) 
mit der nöthigen Artillerie u. ſ. w. 


— 


— Wie die „Kreuzzeitung“ hört, iſt in Berlin die Nachricht ein⸗ 
gegangen, daß der in Jütland befehligende däniſche General v. Heger⸗ 
mann⸗Lindencrone mit feinen Truppen vor dem preußiſchen Korps un⸗ 


ter dem Grafen Münſter, ohne ein Gefecht anzunehmen, wieder um den 


Limfjord zurückgewichen iſt. (Das jüliſche Feſtland befände ſich danach 
alſo in den Händen der Alllirten; der nördliche Theil Jütlands ift be⸗ 
kauntlich, ſeitdem der daſſelbe durchſchneidende Amfjord durch einen Mee⸗ 
resdurchbruch an der Weſtküſte zur Meerenge geworden ift, eine Inſel.) 
Gravenſtein, 23. April. Während einerſeits die Dänen das 
ganze weſtliche Ufer von Alſen täglich mit neuen fortifikatoriſchen Anla⸗ 
gen verſehen, ſieht man andrerſeits hochgehende Schiffe in das Hörup⸗ 
aff einlaufen und ſolche wiederum mit Schleppſchiffen bei bedeutendem 


e 3 der offenen See zuſteuern, was wohl die Gerüchte veranlaßt 


hat, die Dänen ſeien im Abzuge begriffen. So viel ſteht feſt, die ge⸗ 
ſammte preußiſche Armee iſt begierig auf den Moment, wo von ihr der 


tapfere, aber hochmüthige Feind auch bis auf den letzten Mann vertrieben 


ſein wird. So lange in Bezug auf die Inſel Alſen nichts Beſtimmtes 
feſtſteht, wird man ſich in Jütland entſchädigen. Bereits ſteht die Garde⸗ 
Diviſton wieder vor Fridericia, das 18. Infanterie⸗Regiment, die 7. Jä⸗ 
ger- und die 7. Pionier, jo wie mehrere Artillerie-Feſtungs-Kompagnien 
find auf dem Marſche dahin. Die Weſtküſte von Alſen, befeſtigt durch 
am ganzen Ufer hinlaufende, mit Verhauen verſehene Schützengräben und 
viele Batterien, wird vom Feinde ſtark bewacht; ſelbſt am Tage ſieht 
man hinter dem deckenden Erdaufwurfe Kopf an Kopf, und ſcheint der 
Däne immer noch einen Uebergang preußiſcherſeits zu befürchten. (K. Z.) 

Düppeler Schanzen, 25. April. Seit der Erſtürmung der 
Schanzen iſt hier nichts Bemerkenswerthes vorgefallen; die Dänen ver⸗ 
halten ſich auf Alſen ruhig, doch laſſen ſie der getroffenen Vereinbarung 
zuwider dort ſchanzen. — Das Linienſchiff „Skiold“ bleibt noch immer 
in ſeiner vor 6 Tagen eingenommenen Stellung; kleinere Dampfſchiffe 
fahren mit beladenen Transportſchiffen aus dem Höruphaff und kehren 
leer oder mit leeren Transportichiffen wieder; ihre Ladung beſteht wahr⸗ 
ſcheinlich aus Kriegsmaterialien, welche die Dänen in letzter Zeit aus 
Rendsburg nach Alſen geſchafft hatten. Mit dem Umgraben der 
Schanzen und dem Fortſchaffen von Munition iſt man eifrig beſchäftigt; 
man hat ſchon mehrere däniſche Geſchütze und Munition begraben ge- 
funden. — Das noch vor vierzehn Tagen mit Truppen überfüllte Sun⸗ 
dewitt hat ſich ganz bedeutend geleert; von den geflüchteten Einwohnern 
kehren täglich manche zurück, die zum Theil Mühe haben, ihre Wohn⸗ 
ſtätten wieder aufzufinden, aber ſich doch freuen, daß fie ihre Felder wie⸗ 
der beſtellen können. 

Flensburg, 26. April. Das hier befindliche Oberkommando 
der verbündeten Truppen iſt heute wieder nach dem Norden abgegangen. 
Die Düppeler Stellung zieht noch täglich eine große Menge 
Beſucher an. Die daſelbſt gefallenen däniſchen Soldaten ſind von den 
Preußen in großen gemeinſchaftlichen Gräbern beerdigt worden, und jeder 
Grabhügel iſt mit einem Kreuze mit der Inſchrift: „Hier ruhen am 
18. April 1864 gefallene tapfere Dänen,“ geſchmückt. (Fl. Z.) 

Der in der Affaire bei Düppel am 18. April verwundete und 


hier eingebrachte Major Schou vom dän. Generalſtabe ift geſtern feinen 


Wunden erlegen. Ebenfalls iſt Cand. jur. Oeſt, Lieutenant im 22. 
Regiment, am 20. an den erhaltenen Wunden geſtorben und wurde 
Sonnabend auf dem hieſigen Kirchhofe zu Grabe beſtattet. 

— Einem Privatbriefe entnimmt die „Kreuzzeitung“ Folgendes: 
Die Schanzen ſind fortwährend ſeit deren Erſtürmung hinlänglich ſtark 
beſetzt, mit Vorpoſten in dem Brückenkopf u. ſ. w. Die Truppen auf 
den Schanzen ſind zum größten Theil in Zelten untergebracht, wo nicht 
Schutz gewährende Blockhäuſer oder Baracken vorhanden. Die Zelte 
bieten vollſtändigen Schutz gegen Regen und ſollen zum Theil von den 
Dänen herrühren. Es haben 16 Mann Platz zum Lagern darin. Die 
in den Schanzen eroberten Geſchütze ſind ſämmtlich in den letzten Tagen 
fortgeſchafft bis auf einige wohl zum Theil demontirte Rohre, mit deren 


* 


Ausgrabung unſere Artilleriſten eben beſchäftigt ſind. — Sonderburg 


gewährt den Anblick einer vollſtändig unverſehrten Stadt; doch ſcheinen 
bis jetzt keine Einwohner dahin zurückgekehrt zu fein, da keine Schorn⸗ 
ſteine rauchen. Die Dänen arbeiten fleißig in der Aufwerfung von Erd⸗ 
werken. Im Uebrigen iſt Alles zur Zeit hier wie im tiefſten Frieden, 
es fällt kein Schuß. 

— Der die preußiſche Armee begleitende Berichterſtatter der „Ti⸗ 


Georg Stephenſon. 


Nicht nur im ſocialen und geiſtigen Leben der Völker haben ſeit den 
letzten dreißig Jahren ungeheure Umwälzungen ſtattgefunden, auch die 
Oberfläche der Erde hat in dieſem Zeitraum, wenigſtens in civiliſirten 
Ländern, ein weſentlich verändertes Anſehen gewonnen es iſt die Eiſen⸗ 
bahn, der dieſe äußerlichen und innerlichen Umgeſtaltungen vorzugsweiſe 
zuzuſchreiben ſind. Alle Wunderwerke der Alten Welt halten keinen Ver⸗ 
gleich aus mit dieſer einzigen Errungenſchaft des 19. Jahrhunderts — 
mit unſeren Eiſenbahnen. In Großbritannien und Irland allein liegen 
mehr Eiſenbahnſchienen, als nöthig ſein würden, die Erde zu umgürten; 
die Tunnel, die man durch hartes Geſtein geſprengt hat, die Viadukte 
und Brücken, welche Thäler und Flüſſe überſpannen, betragen Hunderte 
von Meilen, während ſich die Erdarbeiten jeder Berechnung entziehen. 
Es ſcheint faſt unglaublich, daß Werke von ſo ungeheurer Ausdehnung 
in wenig mehr als einem Vierteljahrhundert entſtehen konnten; aber ge- 
rade die Schnelligkeit, mit welcher ſich nicht nur Europa, ſondern auch 
ferne Welttheile mit einem Netz von Eiſenbahnſchienen umſtrikten, war 
der ſchlagendſte Beweis für das Bedürfniß, ja die abſolute Nothwendig⸗ 
feit eines neuen und beſſeren Verkehrsſyſtems. 

Georg Stephenſon, der Erfinder der Locomotive, hat das Verdienſt, 
ſeiner Zeit gegeben zu haben, was ſie brauchte. Seine Erfindung verlieh 
der Kunſt und Wiſſenſchaft, dem Handel und der Bildung der Völker 
eine Anregung, die wir in ihrem ganzen Umfange gegenwärtig noch kaum 
zu berechnen vermögen, und das Leben des Mannes, der den mächtigſten 
Hebel der Civiliſation und des Fortschritts, die Eiſenbahn, ins Daſein 
rief, muß nicht nur das lebhafteſte Intereſſe erregen, es muß auch manche 
gute Lehre enthalten. Ein Lebensabriß Stephenſon's bietet außerdem 
noch das große Intereſſe, daß er uns das Bild eines Mannes giebt, der 
ſich durch eigene Kraft aus dem Dunkel der Geburt und der Armuth zu 
wohlverdienter Berühmtheit und zu glänzenden äußern Verhältniſſen auf⸗ 

wang. 
Mi Georg Stephenſon wurde zu Wylam, einem Kohlenweiler in der 
engliſchen Grafſchaft Northumberland, am 9. Juni 1781 in ärmlichen 
Verhältniſſen geboren. Sein Vater, Robert Stephenſon, gewohnlich 
„Old Bob“ genannt, war als Feuermann bei der Pumpmaſchine einer 
Kohlengrube angeſtellt und als ein rechtſchaffener Mann und zuverläffi- 
ger tüchtiger Arbeiter belannt; Mabel Stephenſon, feine Mutter, ſtand 


Um nun in 
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mes“ glaubt in ſeinem Briefe aus Broacker vom 20. nicht, daß die In⸗ 
ſel Alſen ſich lange werde halten können. „Alſen kann den gewaltigen 
Kräften, die zu ſeiner Eroberung aufgeboten werden, keinen dauernden 
Widerſtand leiſten. Die däniſche Artillerie kann vor der preußiſchen 
nicht beſtehen. Wenige Tage müſſen die Sache entſcheiden. Dieſelben 
Feuerſchlünde, welche die zehn Forts faſt der Erde gleich gemacht haben, 
werden nun von einer höheren Stellung aus mit den Alſener Batterien 
leichtes Spiel haben; die letzteren müſſen ſich bald zurückziehen oder ſich 
in Trümmer ſchießen laſſen, und die Preußen können dann unter dem 
Schutze ihrer Kanonen eine Landung ausführen. Wenn die Dänen ſich 
hartnäckig darauf ſteifen, Alſen zu halten, jo bringen fie nur die voll⸗ 
ſtändige Zerſtörung Sonderburgs zu Wege und vermehren ihre eigenen 
ohnehin jo ſchweren Verluste“ „Von mehreren vorurtheilsfreien 
Augenzeugen der Einnahme der Düppeler Schanzen vernehme ich, daß 
ſie von den Vorgängen ganz denſelben Eindruck empfangen haben, wie ich 
ſelbſt. Sie alle bewunderten gleich mir die lebhafte und ſtürmiſche 


Tapferkeit, womit die Preußen aus ihren Parallelen hervorſprangen, ge⸗ en, 
Vergewaltigung den äußerſten Widerſtand entgegenzuſetzen. 


gen die Forts anliefen in aufgelöſter Ordnung, aber feſt zuſammenhal⸗ 
tend, alle Hinderniſſe überſtiegen oder durchbrachen und an die Bruſtwehr 
hinauf drangen. Oas Feuer des Feindes fing erſt an gegen ſie zu ſpie⸗ 
len, als ſie ſchon eine beträchtliche Strecke des Zwiſchenraumes zurückge⸗ 
legt hatten, ſo daß es ſcheint, der Angriff hat die Dänen vollkommen 
überraſcht, und ſo kann man ſich auch allein die Schwäche ihres Wider⸗ 
ſtandes erklären, der ſo wenig im Einllange ſtand mit den hohen mili⸗ 
täriſchen Vorzügen, welche ihre Freunde und Bewunderer ihnen zuzu⸗ 
ſchreiben pflegen. Meine Ueberzeugung iſt es übrigens, daß die däniſche 
Armee ſehr entmuthigt und des Krieges herzlich überdrüſſig iſt; unter 
den vielen Hunderten von Gefangenen, die ich am Montag ſah, waren 
weit mehr vergnügte als traurige Geſichter. Die Dänen, welche die 
Forts beſetzt hatten und getödtet, verwundet oder gefangen genommen 
wurden, ſcheinen grötentheils dem 2., 9. und 22. Regiment angehört zu 
haben und ſind faſt alles Jütländer und Seeländer, die nur däniſch ſpre⸗ 
chen. Viele derſelben, die nun im Hoſpital liegen — ſo erzählt mir ein 
Arzt, der des Däniſchen mächtig iſt — beklagen ſich bitter, daß die Ko⸗ 
penhagener ſie gezwungen haben, gegen ihren Willen und unter ſehr nach⸗ 
theiligen Verhältniſſen zu kämpfen und ſo ſchlimme Mühſale zu erdulden. 
Dies kann mich in meiner Anſicht nur beſtärken, daß der Wunſch nach 
Krieg nirgendwo ſonſt als bei der extremſten Partei in der däniſchen 
Hauptſtadt zu finden gewefen iſt“. 

— Aus Tönning iſt der „Nordd. Ztg.“ folgendes Protokoll zur 
Veröffentlichung zugegangen: 

Actum Tönning in der vollen Landesverſammlung, den 18. April 
1864. Gegenwärtig außer den Herren Pfennigmeiſtern Hönck und Pe⸗ 
terſen, die Vertreter der beiden Städte Tönning und Garding, und der 
ſämmtlichen 18 Kirchſpiele. Nach öffentlichen Blättern treten mehrere 
europäiſche Mächte in London zuſammen, um über die Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein und deren Landesrechte zu verhandeln. Da nun 
weder die Herzogthümer zur Wahrung ihrer Rechte zu dieſer Konferenz 
hinzugezogen, noch für die Konferenz ſelbſt eine Baſis gewonnen, jo lann 
es für jene Mächte nur erwünſcht ſein, über die Anſichten und Wünſche 
der Bevölkerung in den Herzogthümern eine ſichere Kunde zu erhalten. 
dieſer Veranlaſſung die Anſichten und Wünſche der Bevöl⸗ 
kerung der Landſchaft Eiderſtedt zu ma 7 t ' 
ſammlung, das verfaſſungsmäßige Organ der Landſchaft auf heute im 
landſchaftlichen Hauſe in Tönning zuſammengetreten, und hat nach ſtatt⸗ 
gefundener Berathung nachſtehende Erklärungen einſtimmig beſchloſſen: 

1) Wir, die Vorſteher der Landſchaft Eiderſtedt, können es mit 
keinem Rechte in Einklang bringen, wenn über unſere und unſeres Lan⸗ 
des Rechte und künftige Schickſale ohne alle Betheiligung des Landes 
entſchieden werden ſollte, und proteſtiren deshalb hierdurch gegen jede 
Abmachung, welche ohne Zuſtimmung unſeres Landes erfolgt. 2) Die 
früher beſtandene Verbindung zwiſchen Dänemark und den Herzogthü⸗ 
mern Schleswig⸗Holſtein iſt mit dem Ableben des Königs Friedrich VII. 
rechtlich erloſchen, und da eine jede fernere Verbindung zwiſchen Däne⸗ 


mark einerſeits und den unzertrennlich zuſammengehörigen Herzogthü⸗ 
mern andererſeits nie zum Heil, ſondern zum großen Unglück der Her⸗ 


zogthümer führen würde, ſo kann die vollſtändige Trennung der beiden 
Herzogthümer von Dänemark nur die Baſis der Abmachung ſein, falls 
Ruhe und Friede zwiſchen beiden Ländern erfolgen ſoll. 3) Bei uns, 


burg eine allgemeine ſchleswig⸗holſteinſche Landesverſammlung abgehal⸗ 


‚ft die volle Landesver⸗ 


meinen Ker für 2 
bahn. Ich wünsch bei, dard ena wide 


den Vorſtehern, und der ganzen eiderſtedtiſchen Bevölkerung ſteht die 
Ueberzeugung feſt, daß einerſeits der Herzog Friedrich VIII. als alleini⸗ 
ger und legitimer Landesherr in Schleswig⸗Holſtein erſcheint und daß 
andererſeits eine Trennung oder Theilung der Herzogthümer zu keinem 
dauernden Frieden führen werde. 4) Dieſes Protokoll iſt der oberſten 
Civilbehörde im Herzogthum Schleswig mit der Bitte zu behändigen, 
ſolches an die in London zuſammentretende Konferenz zu vermitteln. — 
Vorgeleſen, genehmigt und von den anweſenden Landesvorſtehern unter⸗ 


ſchrieben. 
Rendsburg, 26. April. Sonntag den 8. Mai wird in Rends⸗ 


ten werden. In derſelben ſoll eine Erklärung vorgelegt und beſchloſſen 
werden, dahin gehend: Im Namen der Bevölkerung des ganzen Landes 
entſchieden dagegen Proteſt einzulegen, daß auf der Londoner Konferenz 
irgend ein definitives Abkommen ohne Zuſtimmung der Herzogthümer 
getroffen werde und daß im entgegengeſetzten Falle Schleswig⸗Holſtein 
ſich dazu gezwungen ſehen, auch nicht davor zurückſchrecken würde, einer 
(R. W.) 
Altona, 25. April. Die Anrede des Biſchofs Koopmann an 
den König von Preußen ſammt der Erwiderung Sr. Majeſtät theilt die 
„S.⸗H.⸗Z.“ wie folgt mit: x 
„Ew. Majeſtät wollen auch mir gnädigſt noch ein Wort geftatten, und 
zwar ein Abſchiedswort, geſprochen im Namen zunächſt zwar der Geiſtlich⸗ 
keit, aber nicht minder des ganzen Landes. Ew. Majeftät ſtehen nun wieder 
an den Grenzmarken unſeres Landes und ſind im Begriffe, daſſelbe zu ver⸗ 
laſſen. Der Zug Cw. Majeftät durch das Land iſt ein Trumpbzug geweſen, 
begleitet vom jubelnden Danke eines befreiten Volkes. So iſt es auch recht 
und geziemend, und ſo muß es bis zum letzten Augenblicke bleiben. Daher 
eruhen Ew. Majeſtät auch bier noch einmal unſern Dank — 
ür das, was Sie an unſerm Lande gethan. Aber auch, bevor Ew. Majeftät 
unſer Land betraten, haben wir ſchon Dankſagungen dargebracht. Das iſt 
am 18. April, dem glorreichen Siegestage geſchehen. An dieſem Tage haben 
wir vor allen Dingen dem lebendigen Gott gedankt, dem allmächtigen Gott, 
der Himmel und Erde regiert. Und das konnten wir freudigen Herzens thun, 
Königliche Majeſtät, darum, weil wir getroſt mit der Sache unſeres Landes 
vor dem Angeſichte Gottes erſcheinen können. Wir Alle fühlen uns getragen 
von dem erhebenden Bewußtſein, daß die Sache unſeres Landes nicht eine 
Sache menſchlicher Unordnung iſt, ſondern göttlicher Ordnung, eine gerechte 
Sache und wohlgefällig in Gottes Augen. Aber eben aus dieſem Grunde 
können wir auch eine ſo feſte, freudige, innige Zuverſicht zu Ew. Königlichen 
Majeſtät faſſen. Wir beugen uns vor dem herrlichen Glanze der Krone, die 
Ew. Majeſtät tragen. Wir beugen uns vor dem mächtigen, feſten, männli⸗ 
chen Willen Ew. Majeſtät, der uns die erfabrene Hülfe zugeführt hat. Aber 
noch tiefer beugen wir uns vor dem Manne, der alle dieſe Herrlichkeit und 
Macht nur haben und tragen will als von Gottes Gnaden, wie dies Ew. 
Majeſtät frei vor aller Welt bekannt haben, an jenem geſegneten Tage in 
Ihrer Stadt Königsberg. Zu dieſem mächtigen Könige von Gottes Gnaden 
dürfen wir eine große Zuverſicht haben. Der Gott, dem er dienen will, iſt 
ja ein Gott der Gerechtigkeit. So werden dann Ew. Majeſtät um Gottes 
willen die gerechte Sache unſeres Landes nimmermehr verlaſſen. Daher 
ſehen wir denn mit freudigem Muthe der Zukunft entgegen und ſprechen bei 
dem Scheiden Ew. Majeſtät aus unſerm Lande Alle wie aus einem Herzen: 
Gott der Allmächtige ſegne Ew. Königl. Majeftät, Ihr Königl. Haus und 
önigl. Regiment für und für!“ £ 
„Die von Ihnen 


Ihr Kö 

Se. Majeſtät antwortete ungefähr Folgendes: 
vernommenen Worte haben mich gerührt und ergriffen. Das iſt tet 
auch meine Anſicht geweſen, daß der beſte Schutz Ihres Landes von 
Oben kommen muß. Ich med nicht davon ablaſſen, Alles, 


, 
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können und dann die rechte Ordnung hergeſtellt zu finden.“ * 

Hamburg, 26. April. Hieſige Blätter enthalten folgende Dit“ 
theilung über die Thätigkeit des Hamburger Komités für die Ver“ 
wundeten: 
Die Sorge für die Verwundeten und Kranken der deutſchen Armee hal 
durch den Sieg bei Düppel einen neuen Impuls bekommen und zahlreiche 
Aufrufe fordern zu Gaben auf, wie auch ſchon reichliche Spenden von all 
Seiten eingehen. Es iſt aber ſehr wünſchenswerth, daß dieſe vielſeitigen Ga⸗ 
ben ſich nicht zerſplittern, und daß durch gehörige Koncentration die Beſtre 
bungen Hand in Hand geben, ſtatt ſich gegenſeitig im Wege zu ſtehen. 
biefige Komit zur Pflege von Verwundeten und Kranken bietet zu dieſem 
Zweck die geeignetſte Organiſatton dar, denn es iſt das einzige, das vom Be 
ginn des Krieges an ſtändige Vertreter auf dem Kriegsſchauplatze hat, die 
ſich bereits große Erfahrung und genaue Bekanntſchaft mit allen Ver 
niſſen, und was nicht minder wichtig iſt, mit allen in Betracht kommenden 
Perſönlichkeiten erworben haben, und deshalb zur Vertheilung der Sendun“ 
gen am geeignetiten find. Die umfangreichen Mittel des Komites haben 
ihm erlaubt, große Magazine in Schleswig, Flensburg und Kolding anzu⸗ 


bei ihren Nachbarn als ſorgſame, muſterhafte Hausfrau in großem An⸗ 
ſehen. Das arbeitſame, in beſter Eintracht lebende Ehepaar bewohnte 
ein Häuschen, welches kaum den nöthigen Schutz gegen Wind und Wet⸗ 
ter gewährte, unter deſſen Dach man aber dennoch nur zufriedene Geſich⸗ 
ter ſah In dem „alten Bob“ hatte der Ernſt des Lebens ſelbſt einen 


gewiſſen poetiſchen Zug und die angeborene Liebe zur Natur nicht zu 


unterdrücken vermocht. Er verſammelte im Winter nicht nur ſeine 
eigenen Kinder, ſondern die des ganzen Ortes am Feuer ſeiner Maſchine, 
um ihnen in ſeinem derben, breiten Northumberland-Dialekt von den 
wunderbaren Fahrten und Abenteuern Sindbad des Seefahrers und Ro⸗ 
binſon Cruſoe's zu erzählen — und im Sommer wanderte er, wenn des 


Tages Arbeit gethan war, ſtundenlang umher, um Vogelneſter aufzuſu⸗ 


chen. 
und vier Töchtern —, von denen nicht ein einziges die Schule beſuchte, 
denn der Lohn eines Feuermanns war ſelbſt bei der größten Sparſamkeit 
kaum hinreichend, die Familie in Nahrung und Kleidung zu erhalten. 


Die erſten Pflichten des künftigen großen Ingenieurs beſtanden 
darin, dem Vater das Mittagseſſen an den Schacht zu bringen, ſeine 
kleineren Geſchwiſter zu warten und aufzupaſſen, daß ſie nicht unter die 
Kohlenwagen geriethen, die, von Pferden gezogen, auf einer Art hölzerner 
Schienenbahn dicht am Haufe hin- und hergingen. Späterhin, als die 
Gruben von Wylam ſtillſtanden und der alte Stephenſon mit ſeiner Fa⸗ 
milie nach Dewley⸗-Burn überſiedelte, hütete Georg die Kühe einer Wittwe 
und gewann außerdem noch täglich zwei Pence damit, daß er Nachts, 
wenn die letzten Kohlenwagen paſſirt waren, die Thore ſchloß. Die mü⸗ 
ßigen Stunden, die er bei ſeinen Kühen auf der Weide hatte, vertrieb er 
ſich damit, Pfeifen zu verfertigen, kleine Mühlen am Bache zu bauen 
und aus Erde und Lehm allerlei Maſchinen zu errichten. Der Knabe 
war auch hier, wie das Sprüchwort ſagt, „der Vater des Mannes“. 
Stephenſon begann die Aufgabe ſeines Lebens ſchon um kindiſchen Spiel, 
aber freilich ahnte Niemand, daß in den Verſuchen, die der kleine Kuhhirt 
am Rande des Baches machte, der Keim zu einer weltbewegenden Erfin⸗ 
dung liegen könnte. 

Indeſſen waren Kühehüten, Pferde vor dem Pfluge führen und 
Rüben anhacken nicht die Beſchäftigungen, die dem ſtrebſamen Knaben 
lange gefallen lonnten, und er war deshalb nicht wenig erfreut, als er 
endlich zur Stellung eines „Pickers“ in den Kohlenminen aufrückte, d. h. 


Georg war das zweite von ſeinen ſechs Kindern — zwei Söhnen 


als man ihn neben feinem älteren Bruder damit beſchäftigte, die zu Tage 
geförderten Kohlen von Steinen und anderm Unrath zu reinigen. Sein 
Lohn betrug hier einen Sixpence täglich und ſtieg ſpäter, als er zun 
Treiber des Pferdes an der Göpelmaſchine vorrückte, bis auf 8 Pence, 
Kurze Zeit darauf wurde er in gleicher Eigenſchaft nach den etwa 
engliſche Meilen entfernten Kohlenwerken von Black-Callerton geſchickt. 


Alte Leute, die Georg Stephenſon damals geſehen haben, beſchreibel 
ihn als einen „langaufgeſchoſſenen, barfüßigen, aufgeweckten Jungen“ 
der den Kopf voll Poſſen und loſer Streiche hatte. Aber er war von“ 
rechten Stoff, dieſer grauäugige, von Kohlenſtaub geſchwärzte Burſche! 
der mit ungekämmtem Haar, ohne Strümpfe und Schuhe hinter dei 
Pferde herging, während er auf einer Pfeife von feiner eigenen Konſtrul 
tion blies, mit einer Peitſche knallte, die er ſelbſt gemacht hatte, oder it 8 
verdrießlichen Grubenleute durch feine Späße bald erheiterte, bald in 
Zorn brachte. Nach dem Feierabend durchſtreifte er die Umgegend, um 
Vogelneſter aufzuſuchen, denn er hatte von dem „alten Bob“ die Liebt 
zu den Thieren, und namentlich zu den Vögeln, geerbt. Er zähmte jun 
Staare und that ſich viel auf ſeine Kaniuchenzucht zu Gute. 


Mit vierzehn Jahren wurde der Knabe feinem Vater, dem Feuel 
mann in Dewley⸗Burn, als Gehülfe beigegeben. Es war das Ziel ji" 
nes Ehrgeizes geweſen, bei einer Maſchine beſchäftigt zu werden, und ſein 
Freude kannte keine Grenzen, als er dieſen Wunſch erfüllt ſah. Jeb! 
fühlte er ſich am rechten Plage und mit der Anſtellung als Feuer mann 
Gehülfe begann in der That feine Laufbahn. f 

Von Dewley⸗Burn ging der alte Stephenſon mit den Seinihel 
nach Jollys-Cloſe, wo neue Kohlengruben angelegt worden waren. Hier 
wohnte die Familie in einer elenden Hütte, die nur einen einzigen Rau 
enthielt, und in dieſem waren Vater und Mutter, Söhne und ze 
genöthigt, ihre kärglichen Mahlzeiten zu verzehren und ihre Nächte 1 
bringen — aber der Aufenthalt in Jollys⸗Eloſe erſchien Georg dennen 
als eine bedeutende Verbeſſerung ſeiner Lage, denn er wurde hier zum att 
ſten mal als ſelbſtſtändiger Arbeiter betrachtet und bezahlt. Er war 
funfzehn Jahre alt und ein ausdauernder, tüchtiger, fleißiger Burſch⸗ 4 
der es im Bezug auf körperliche Anſtrengungen mit jedem ſeiner Kan“ 
raden aufnahm und es im Schwingen des Hammers und dem Aufheben 
ſchwerer Laſten den meiſten zuvorthat. 

Vater als Arbeiter 


„ 


Mit ſiebzehn Jahren hatte Georg bereits ſeinen 


BR: 
ws 


„aus denen die Requiſitionen der verſchiedenen 8 befriedigt wer⸗ 
m Alles Feblende wird auf telegraphiſche Nachricht von bier nachgeſen⸗ 
era ſeit dem 18. April find bereits wieder 239 Kolli neu abgegangen, 
— altend; 662 Paar Socken, 806 Baar Unterhoſen, 672 Paar Unterjaden, 
u Paar Schube, 48 St. große Waſjerkiſſen, 321 St. Eisbentel, 72 St. 
Rittiſſen, 47 Kolli 3 und Charpie wiegend 3620 Pfd., 110 Pfd. 
Oele 600 Pfd. Gyps. 25 St. Eiterbecher, 50 St. ee 20 St. 
Hlechbecken, 149 Yards Guttaperchatuch, 186 Ellen Wachstafft und Linen, 
. — Matratzen, 50 St. Federkiſſen, 150 St. div, Pfüble, 25 Kiſten Apfel⸗ 
„3 Kiſten Citronen, 737 Fl. Rothwein, 100 Fl. Portwein, 850 Fl. Li⸗ 
ade, 1080 Fl. Selterwaſſer, 1260 Fl. Sodawaſſer, 170 Fl. Bier (Ale), 
Fl. eingem. Saft, 100 Doſen kompr. Gemſiſe, 39,400 St. Cigarren, und 
nere Sendungen werden vorbereitet zur Befriedigung des Nothwendigſten. 
e großartigen Requiſitionen fangen aber an, die Mittel des Komite's zu 
Naben, und nicht dringend genug kann man nicht nur dem Hamburger 
likum, das ſchon ſo viel beigeſteuert hat, ſondern namentlich auch dem 
en übrigen Deutſchland die Unterſtützung dieſer Beſtrebungen aus 
legen. Direkte Sendungen auf den Kriegsſchauplatz an dieſes 
an — Lazareth, dieſen oder jenen Truppentheil kommen meiſt dem 
f gar nicht zu Gute. Die Poſt oder Eiſenbahn befördert dieſelben 
ya, die rap m und Aerzte haben nicht Zeit zum Auspacken und 
theilen, und die Gegenſtände verderben in den Magazinen. Sendungen 
M die verschiedenen Lokalhülfspereine, jo anerkennenswerth deren Thätigkeit 
duch iſt, kommen immer nur einem Ort zu Gute, während es gilt, alle die 
Yemen Lazarethe im Sundewittſchen, und die wahrſcheinlich bald auch in 
Nan zu errichtenden gleichmäßig zu unterſtützen. Wir können alſo allen 
kiten, wo man ſich für dieſe Ebrenſache der deutſchen Nation intereſſirt, 
dur den Anſchluß an das hieſige Komité empfehlen, dem es nicht darum zu 
Authun iſt, für ſich Ruhm davon zu tragen, ſondern allein darum, allen 
du sbedürftigen die möglichſte Erleichterung zu gewähren. 

Ueber die Aufſtellung der däniſchen Truppen während des 
Sturmes auf die Schanzen giebt der Bericht eines gefangenen Offiziers 
u Dagbladet“ vom 23. April Details. Die 1. und 3. Brigade 
cken am Abend des 17. April in die Schanzen und Laufgräben, welche 

Log der Dunkelheit ſtarl beſchoſſen wurden. Das 22. Regiment be⸗ 
ſchte die Schanzen Nr. 1 und 2, ſo wie die Laufgräben zwiſchen dieſen 
chanzen und bis zur Schanze Nr. 2. Das 2. Regiment ſtand von 
der Schanze Nr. 3 im Laufgraben bis Nr. 4, in dieſer Schanze, ſo wie 
in den Schanzen Nr. 5 und 6 und den zwiſchen dieſen befindlichen Lauf⸗ 
drüben. Das 17. Regiment bezog die Schanze Nr. 8 und die Lauf- 
drüben um dieſelbe her, und das 16. Regiment die Schanzen Nr. 9 und 
Die Reſerve, das 9. und 20. Regiment ſtand in den Brücken⸗ 
lüpfen. (Die Schanze Nr. 7, ein zurückliegendes Werk zwiſchen Nr. 6 
und 8, war vermuthlich gleichfalls vom 17. Regiment beſetzt.) Die 
Schanzen hatten Befehl, ſich jo lange wie möglich u halten und ſich dann 
du ergeben oder, wie die Inſtruktion lautet: „Es liegt dem Höchſtkom⸗ 
udirenden ob, die Schanzen hartnäckig unter allen Eventualitäten zu 
ertheidigen, jelbft wenn die Armee im Uebrigen zurückgedrängt iſt und 
ſie ſolchergeſtalt vom Feinde gänzlich umſchloſſen find. Die Beſatzung 
ergiebt ſich nur, wenn es, ungeachtet einer kräftigen Vertheidigung, dem 
Feinde gelungen iſt, mit überlegener Stärke in die Schanzen einzudrin⸗ 
den.“ Es iſt bekannt, daß ſich die Schanze Nr. 4 von allen am hart⸗ 
näckigſten vertheidigte und doch war gerade ſie auf das furchtbarſte ver⸗ 
tet, Das Blockhaus beſtand ſchon längſt nur noch aus einem Haufen 
zuſammengeſchichteter Holzſplitter; die Brücke, welche über den Graben 
ſührte, ließ ſich nicht mehr aufziehen, eine Granate hatte das Eiſen krumm 
heſchlagen. Nur zwei Kanonen waren noch brauchbar; die eine wurde 
näherung der Preußen vernagelt, die zweite ließ ſich nicht mehr 
dentlich, richten. Als die Schanze Nr. 3 genommen war, verſuchte 
mier-Lieutenant Crone die Brücke des Grabens von Nr. 4 in die 


uſt zu 6 s wollte nicht zünden. Auch a 
Nr. 5 und 6 wehten ſchon die ſchwarz⸗weißen Fahnen, als die m 


don Nr. 4 immer noch fortkämpfte. 


ar 


— Aus Ulkebüll, 19. April, wird der „Times“ über den 
Dall der Düppeler Schanzen geſchrieben: „Es gab keinen Menſchen bei 
unden Sinnen, der nicht ſchon läugſt auf eine ſolche furchtbare Kata⸗ 

8 ſtrophe gefaßt geweſen wäre. Daß Düppel aufgegeben und der Verſuch 
8 gemacht werden müſſe, ſeine Vertheidiger während der Nacht in der 
lille zurückzuziehen, war die feſte Meinung aller in der Kriegstunſt 
bewanderten Offiziere. Im Hauptquartier theilte man dieſe Anſicht 
llſtändig und rückhaltlos. Noch am Vorabende des Unglückstages 
Trage man telegraphiſch in Kopenhagen um die Erlaubniß an, nad) die⸗ 
em Plane zu handeln. Die Nachricht von der Abſendung dieſes Tele— 
Komma verbreitete ſich und man war fast allgemein davon überzeugt, 
die Truppen vor dem Morgen zurückgezogen werden würden. Statt 
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deſſen lautete die Antwort des Biſchofs Monrad: „Düppel ift um jeden 
Preis zu halten.“ Es geht das Gerücht, der däniſche Premier ſei in 
ſeiner Hartnäckigkeit von der engliſchen Regierung beeinflußt worden. 
Ich bin außer Stande, in Erfahrung zu bringen, auf was für Voraus⸗ 
ſetzungen dieſe Annahme ſich ſtützt, und werde meines Theiles nicht ver- 
ſuchen, zu entſcheiden, welche Wichtigkeit dem Gerüchte beizulegen iſt. Je— 
denfalls konnte weder London noch Kopenhagen, wenn man alle Um⸗ 
ſtände erwägt, die Bedeutung des angeblich von ihnen ertheilten Rathes 
oder Befehles kennen.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. April. Ueber die erſte Sitzung der Konferenz 
wird der „Köln. Ztg.“ von hier geſchrieben: „Die Sitzung dauerle an 
2½ Stunden und ſämmtliche Bevollmächtigte waren zugegen. Folgen⸗ 
des iſt die Namensliſte: für England Earl Ruſſell und Lord Clarendon, 
für Frankreich Fürſt de la Tour d' Auvergne, für Oeſtreich Graf Appo- 
nyi und Herr v. Biegeleben, für Preußen Graf Bernſtorff und Herr 
v. Balan, deutſcher Bund Herr v. Beuſt, Rußland Baron Brunnow 
und Staatsrath Ewers (dies ſcheint irrig; Rußland iſt, ſo viel bis jetzt 
bekannt, nur durch Baron Brunnow vertreten), Schweden General 
Wachtmeiſter, Dänemark Baron v. Bille mit den Herren Quaade und 
Krieger. Macht zuſammen 14. „Morning Poſt“ begeht daher einen 
Irrthum, wenn ſie blos von 13 Konferenzmitgliedern mit dem malum 
omen dieſer Zahl und von den 13 Stühlen ſpricht, die um den grünen 
Tiſch geordnet find. Der kleinſte der vertretenen Staaten, Dänemark, 
hat, wie aus obiger Lifte erſichtlich, die meiſten Abgeordneten, nämlich 
drei geſchickt. Was die Stühle betrifft, fo find faktiſch 14 vorhanden, 
13 gewöhnliche einfache Stühle ohne Arme, nur für Lord Ruſſell wurde 
ein Fauteuil hineingeſchoben, womit ſeine Würde als Präſident der Kon⸗ 
ferenz ſchlagend dargethan iſt. Die Stube ſelber ſchaut nach Whitehall⸗ 
Gardens; und da ich nicht weiß, was die Herren auf der Konferenz heute 
geſprochen, ſo will ich wenigſtens das Lokal näher bezeichnen. Es iſt eine 
ſehr einfache, prunkloſe Stube, ein ſogenanntes Waiting - room des 
Schatzkammeramtes. Der Tiſch iſt nicht oval, ſondern rund, und die 
einzige Ziede des Gemaches iſt die Bibliothek, welche eigens zum Ges 
brauche der Konferenzmitglieder dort aufgeſtellt worden iſt. Sie iſt ſo 
ſorgfältig gewählt, daß Lord Ruſſell, der ſonſt kein ſtarker Mann iſt, 
ſie unter dem Arme wegtragen könnte; 6 Hefte Blaubücher, deren erſtes 
von 1850 datirt, 2 Bande eines Dictionnaire anglo- frangais und 
die zwei letzten Jahrgänge des Almanac de Gotha, Summa 10 Bände. 
Daß von den unzählichen Broſchüren, welche die ſchleswig-holſteinſche 
Frage ins Leben gerufen hat, auch nicht eine einzige der Konferenzbiblio⸗ 
thek einverleibt worden iſt, wird ſchon durch die Maſſe des vorhandenen 
Stoffs zu entſchuldigen ſein. Sonderbarer iſt es, daß nicht für eine 
Karte der Herzogthümer geſorgt worden iſt. Dagegen iſt den fremden 
Gäſten in Geſtalt einer an den Saal ſtoßenden zum Rauchen eingerich- 
teten Stube eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit erwieſen worden.“ 


Herr Dr. jur. Alexander Nidda Genthe hat an Herrn 


Heintzmann, Präſidenten des Schleswig⸗Holſtein-Komité's in London, 


ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt: 


So willig ich auch die großen Eigenſchaften Garihaldi's anerkenne, jo 
bin ich doch dem Beſchluſſe mehrerer (keineswegs der) Deutſchen in London, 
demſelben eine Adreſſe zu überreichen, entſchieden entgegengetreten. Ich hielt 
eine derartige Demonſtration im gegenwärtigen Augenblicke für unpolitiſch, 
weil Oeſtreich, in Italien bedroht, um jeden Preis, ſelbſt auf often Deutſch⸗ 
lands, im Norden Frieden ſchließen müßte, die Abſicht Garibaldi's aber, 
die öffentliche Stimmung namentlich in England für dieſen Kreuzzug zu ge⸗ 
winnen, von ihm ſelbſt frei und offen bekannt worden iſt. Ich bielt ie aber 
auch für undeutſch, weil Garibaldi durch ſeine Sympathien für Dänemark 
in der ſchleswigsholſteinſchen Frage entſchieden Partei für Deutſchlands Erb⸗ 
ſeinde nahm. Am 16. April im. Srphallvalaite , nach Ueberreichung des 
Ehrenſchwertes, erwähnte er in ſeiner Danfrede auch Dänemarks und h te: 
„Es iſt traurig, zu ſehen, wie zwei Koloſſe bemüht find, ein kleines Volk zu 
vernichten, das, von Allen verlaſſen, nur auf feine eigene Kraft angewieſen 
iſt, um den Eindri: den fel zu widerſtehen.“ Am 18. April richtete er an die 
Deputation der Dänen folgende Worte: „Ich freue mich, Sie zu fehen und 
Ihnen zu verfichern, daß meine Sympathie mit Ihrer kleinen Nation iſt, die 
gegen gewaltige Mächte kämpft. Ich bin ein wahrer Freund des braven 
daͤniſchen Volkes, mein Herz iſt bei ihm, und wenn ich wüßte, daß die 
däuiſche Regierung meine Dienſte annehmen wollte, jo würde ich fie gern 
aubieten, und wenn ich für ihre Sache ſtürbe, ſo würde ich im Kampfe ge⸗ 
gen den gemeinſamen Feind Italiens, Dänemarks und der Freiheit fallen.“ 
Dieſe Worte laſſen keine doppelte Deutung zu. Ich bin daher zu dem Ent⸗ 


um einen Schritt überholt. Er wurde Maſchinenwärter, während „Old 
Bob Feuermann blieb; aber er trat den neuen Poſten, der ihm eine 
Mope Verantwortlichkeit auferlegte, nicht eher an, bis er ſich genau mit 
dem Bau des Werkes, das er bediente, bekannt gemacht hatte. Er nahm 
ſſelbe zu dieſem Zweck in jeinen Feierſtunden auseinander, ſetzte es dann 
leder zuſammen und gewann auf dieſe Weiſe eine vollſtändige praltiſche 
enntniß der Konſtruttion des Gauzen und der Beſtimmung jedes ein⸗ 
knen Theils. Eine Maſchine hatte für ihn eine geheimnißvolle, unwi⸗ 
derſechliche⸗ Anziehungskraft. Sie war ihm lein todtes Werk, ſon⸗ 


ti Ns Intereſſe, feine volle Bewunderung erregte. 
ige Studium der kleinſten Details, die genaue Beobachtung der 
Keaftentwicklung, unterſtützt durch einen ſchnellen, ſichern Blick, machten 
Georg Stephenſon bald zu einem der kundigſten Arbeiter und gewannen 
m das Vertrauen feiner Vorgeſetzten. Er arbeitete in dieſer Periode 
feineg Lebens täglich zwölf Stunden und verdiente wöchentlich zwölf Schil- 
unge Der „barfüßige, barhäuptige Junge“ hatte bereits einen nicht 
unbedeutenden Schritt vorwärts gethan. i 5 
Georg Stephenſon war achtzehn Jahre alt, ehe er einen Buchſta⸗ 
ben leſen konnte, und es ſcheint nicht, als hätte er dieſen Mangel em⸗ 
Münden, bis er eines Tags hörte, daß alle Maſchinen, die Watt und 
Bolton erfunden und die er ſo gern kennen gelernt hätte, in gedruckten 
Büchern beſchrieben wären. Jetzt fiel es ihm ſchwer aufs Herz, daß die 
uchſtaben des Alphabets ihm noch ein tiefes Geheimniß waren; aber 
dum hatte er entdeckt, was ihm fehlte, als er auch das ſchwere Werk der 
Sabſterziehung begann. BER 2 
„So groß und alt er war, hielt ihn doch kein falſches Schamgefühl 
do feine Unwiſſenheit zu geſtehen — im Gegentheil ſuchte er ſeine Ehre 
rin, das Verſäumte nachzuholen, und war ſtolz auf die Fahigkeit, es 
unen. Er ließ ſich in die Abendſchule aufnehmen, die ein armer 
lehrer in dem benachbarten Dorfe Walbottle errichtet hatte, und hier 
jkrute der ſtarkgliederige junge Arbeiter, unermüdlich über ſein Pult ge⸗ 
zeugt, buchſtabiren und gewöhute ſeine harten Hände an den Gebrauch 
Mur reibfeber. Später ertheilte ihm ein junger ſchottiſcher Geiſtlicher, 
Und Robertſon, der im Rufe eines tüchtigen Mathematikers ſtand, 
3 terricht im Rechnen, und Stephenſon, der jede freie Minute, die ihm 
ei ſeiner Maſchine blieb, mit der Schiefertafel auf den Knien zubrachte, 
chte auch in dieſer Wiſſenſchaft raſche Fortſchritte. Es war fein Grund⸗ 


[he e gelangt, mein Mandat als Mitglied des Londoner Schleswig⸗Hol⸗ 
ein⸗ Bu 8 niederzule a 


en. 
ährend alle Blätter in Leitartikeln und Korre ſpondenzen das 
Schicksal der bei Düppel von der Uebermacht erdrückten Dänen bejam⸗ 
mern und den grauſamen Blutdurſt der Preußen mit moraliſchem Ab⸗ 
ſcheu verurtheilen, auch durch allerlei Hiſtörchen, an denen die „Times“ 
Korreſpondenz aus dem däniſchen Lager beſonders reich iſt, ins gröbfte 
Licht zu ſtellen ſuchen, zeigt die heutige „Times“ im erſten Leitartikel, 
daß die däniſche Regierung ſelbſt die für das unhaltbare Düppel unnütz 
gebrachten Menſchenopfer zu verantworten hat. Ganz anders urtheilt 
der miniſterielle „Globe“, welcher die Vertheidigung Düppels als Ehren⸗ 
ſache rechtfertigt, und Dänemark zu weiteren Proben gleichen Opfer⸗ 
muthes auffordert. So weit der Einfluß Palmerſtons in der Preſſe 
reicht, wird überhaupt nichts verabſäumt, um Dänemark aufzuſtacheln 
und daneben in England den Volkshaß gegen Preußen möglichſt anzu⸗ 
ſchüren. Die abgeſchmackteſten Erfindungen werden in diefer Beziehung 
nicht verſchmäht. So enthält die „Poſt“ heute einen Artikel, welcher 
das Verfahren Preußens in Poſen in den ſchaudererregendſten Farben 
ſchildert, ſo daß damit verglichen ſelbſt Rußlands Vorgehen noch human 
ſei. Die Todtpeitſchung Gefangener, die langſame Hinrichtung bloß ver⸗ 
dächtiger Perſonen, ſollen in Poſen an der Tagesordnung ſein. Aus 
welcher Quelle dieſe Berichte geſchöpft ſind, ſagt die „Poſt“ nicht, aber 
ſie lnüpft daran das entſprechende Räſonnement über die in der ganzen 
civiliſirten Welt einzig daſtehende Barbarei in dem „ſpekulativen und 
philoſophiſchen“ Preußen. 
London, 27. April. 


geſchifft. 


Garibaldi hat ſich nach Caprera ein⸗ 


Frankreich. 

Paris, 26. April. Ueber den Aufſtand in Algerien ver— 
nimmt man nur wenige Einzelheiten. Wie aus Allem hervorzugehen 
ſcheint, hat der Kampf, den der Oberſt Beaupreétre (er fiel bekanntlich, 
nach Anderen ſoll er noch am Leben und Gefangener ſein) den Inſur⸗ 
genten lieferte, mit der Niederlage der Franzoſen geendet. Wie ſchon ger 
meldet, gehen bedeutende Verſtärkungen nach Algerien ab, darunter auch 
zwei Regimenter der Garniſon von Lyon; ein Regiment und ein Jäger⸗ 
Bataillon ſchiffen ſich heute in Toulon ein. Ein Schreiben im „Meſſa⸗ 
ger de Montpellier“, das ein Offizier aus Tiaret (14. April) an ſeine 
Verwaudten geſchrieben, wirft zwar einiges Licht auf die Ereigniſſe, läßt 
jedoch Vieles im Dunkeln, da der Berichterſtatter vorauszuſetzen ſcheint, 
daß man von der Ereigniſſen, die bereits ſchon einen Monat alt ſind, 
in Frankreich unterrichtet fein müſſe. Ich entnehme demſelben Folgen- 
des: „Dieſes ſchreibe ich Dir in meinem Zelte, den geladenen Revolver 
und mein geſatteltes Pferd neben mir. Die Nachricht, die Euch wohl ſchon 
bekannt geworden, iſt nur zu wahr, und die Geſchichte unſerer afrifani- 
ſchen Feldzüge iſt um einen Verrath reicher. Der Oberſt Beauprötre 
ging am 24. März an der Spitze einer Kompagnie Turcos, einer Schwa⸗ 


dron Spahis, 40 Mann des afrikaniſchen Bataillons und einiger Hun⸗ 


dert Mann des Goum von Tiaret ab, um Sidi⸗Seliman, Sohn Sidi⸗ 
Amza's (Sohn eines großen Häuptlings des Südens, welcher vor drei 
Tagen auf einer Reiſe von Oran nach Algier plötzlich ſtarb), zu verfol⸗ 
gen. Von den Arabern Sidi⸗Seliman's bei Tagesanbruch überraſcht, 
that der Oberſt ſeine Pflicht und fiel Einer der Erſten. 
manne des arabiſchen Bureau's wurde die Schulter von einer Kugel zer⸗ 
ſchmettert, was ihn jedoch nicht verhinderte, in der Mitte des von ſeinen 
Truppen formirten Carré's noch zwei Briefe zu ſchreiben. Zweihundert⸗ 
fünfzig Mann Tapferer blieben mit ihren Chefs. Ich verſchone Euch 
mit den ſcheußlichen Einzelheiten, mit den gräulichen Scenen, die darauf 
folgten. Die Araber von 1864 zeigten ſich eben fo grauſam, wie ihre 
Vorgänger im Jahre 1834. Ich will nur noch der heroiſchen That von 
35 Mann vom afrikaniſchen Bataillon erwähnen, die unter dem Kom⸗ 
mando eines Offiziers 40 Stunden von Tiaret entfernt mit dem Gra⸗ 
ben eines arteſiſchen Brunnens beauftragt waren. Sie erhielten alle zehn 
Tage friſche Lebensmittel. Gegen den 10. April ging ihnen eine geheim⸗ 
nißvolle Warnung zu. Man forderte fie auf, ſich nach Tiaret zurückzu⸗ 
ziehen, da die Rebellen ſie angreifen wollten. Die Lebensmittel waren 
ſeit drei Tagen ausgeblieben, und der Offizier entſchloß ſich zur Rückkehr. 
Die Abtheilung ſetzte ſich eines Sonntags Abends in Bewegung und 
marſchirte die ganze Nacht. Am Montag Morgen, bei Tagesanbruch, 
angegriffen, formirte ſie ſich in ein Carré und ſetzte ihren Marſch fort, 


ſatz, daß dem Menſchen durch Ausdauer alles möglich ſein müßte, und 


dies Princip führte ihn von Stufe zu Stufe aufwärts. 

Mit zwanzig Jahren wurde er Bremſer an einer Pump- und För⸗ 
dermaſchine in Black-Callerton, und fein Lohn war jetzt auf etwa ſieben 
Thaler wöchentlich geſtiegen. Außerdem verſuchte er, ſich durch Extra- 
arbeiten, die er in ſeinen Mußeſtunden vornahm, eine kleine Einnahme 
zu verſchaffen. Er gehörte eben zu jenen glücklich begabten Menſchen, die 


zu jedem Dinge, das ſie in die Hand nehmen, das rechte Geſchick mit— 


5 h bringen. 
dern ein lebendes wunderbares Weſen, deſſen Mechanismus ſein 9 
Das ſorgfäl⸗ 


So wurde es ihm unter anderm leicht, für ſeine Kameraden 
Schuhe zu machen und auszubeſſern, ohne den mindeſten Unterricht im 
Schuſterhandwerk empfangen zu haben. Er brachte es jo weit in dieſer 
freien Kunſt, daß er ſogar für feine geliebte Fanuy Henderfon, die auf 
einem benachbarten Gute im Dienſt ſtand, ein Paar Schuhe beſohlte — 
ein Werk, auf weiches er fo ſtolz war, daß er es am Sonntag Nachmit- 
tag in der Rocktaſche mit zu einem Freunde nahm, um dieſem das theure 
Stück Arbeit zu zeigen. 

Durch Schuhflicken erwarb er die erſte Guinee, die er fein nannte 
und in deren Beſitz er ſich vorkam wie ein reicher Mann. Die Weiſe 
vieler feiner Kameraden, die ihre Zeit und ihren ſauer erworbenen Ver⸗ 
dienſt im Wirthshauſe vergeudeten, hatte für ihn nichts Verlockendes. 
Er war von Natur häuslich und verfolgte außerdem ſchon bei der erſten 
Guinee, die er erſparte, einen beſondern Zweck. Das erſte Goldſtück 
zog, wie er ganz recht gerechnet hatte, mehrere andere an, und jo war er 
bald im Stande, Black⸗Callerton zu verlaſſen, nach Willington⸗Quay 
überzufiedeln, dort ein einfaches Häuschen einzurichten und Fanny Hen⸗ 
derſon zu heirathen. Nach der kirchlichen Ceremonie ritt der junge Mann 
auf einem geborgten Gaul hinüber nach Willington⸗Quay — hinter ſich 
auf dem Pferde ſein theuerſtas Beſitzthum, ſeine junge Frau, die ihn mit 
ihren Armen umſchlang. 

Die Heirath änderte nichts in der einförmigen, regelmäßigen Le- 
benswelſe Georg Stepheuſon's. Er arbeitete den Tag über hart und 
brachte ſeine Abende an der Seite des jungen Weibes damit zu, die Gr- 
ſetze der Mechanil zu ſtudiren. Er baute verſuchsweiſe Maſchinenmodelle 
und beſchäftigte ſich eifrig mit dem noch immer ungelöſten Problem des 
Perpetuum mobile. Nur ſelten gönnte er ſich einen Moment vollkom- 
mener Ruhe. Sein Auge war allezeit offen, ſein Geiſt und feine Hand 
ſtets beſchäftigt. Studirte und modellirte er in ſeinen Freiſtunden nicht, 


Garten, der ſein Häuschen umgab, die größten Kohlköpfe, Kürbiſſe und 
Gurken zu erzielen. In Willington⸗Quay wurde fein einziger Sohn 
Robert geboren. Er war beſtimmt, den Ruhm zu erhöhen, mit dem 
der Vater ſeinen Namen umgeben hatte. Das Kind war von Anfang 
an der Augapfel des Vaters und gab dem häuslichen Glück des jungen 
Ehepaars einen neuen Reiz. 


Stephenſon blieb drei Jahre als Bremſer in Willington und ging 
dann im Jahre 1804 in einer ähnlichen Stellung nach den ſehr umfäng⸗ 
lichen Kohlenwerken von Killingworth, die eine große Anzahl Arbeiter 
beſchäftigten. Hier war es, wo ſein Genius ſich Bahn brechen, ſein Ruf 
ſich begründen ſollte; aber es traf ihn hier auch der bitterſte Schmerz 
ſeines Lebens, der Tod feiner geliebten Fanny, die bald nach der Ueber⸗ 
ſiedelung in dem neuen Wohnorte ſtarb. Der ſtarke, warmherzige 
Mann fühlte feine Vereinſamung tief und ſchmerzlich und hat, ſolange 
er lebte, nicht aufgehört, den Verluſt ſeiner treuen Gefährtin, für die er 
nie einen Erſatz ſuchte, zu beklagen. 


Während er noch den Trauerflor um die Verſtorbene trug, wurde er 
aufgefordert, die Aufſicht über eine der von Watt und Bolton erbauten 
Dampfmaſchinen an den Kohlengruben bei Montroſe in Schottland zu 
übernehmen. Er folgte dem Rufe, ließ feinen Knaben in der guten 
Aufſicht einer Nachbarin und machte ſich, mit ſeinem Bündel auf dem 
Rücken, zu Fuß auf den Weg. Nach einjähriger Abweſeuheit lehrte er, 
achtundzwanzig Pf. St. in der Taſche, nach Killingworth zurück. Wahrend 
Georg's Abweſenheit war ſeinem Vater ein ernſter Unfall begegnet; er 
war bei einer Ausbeſſerung im Innern ſeiner Maſchine bedeutend verletzt 
und vollſtändig des Augenlichts beraubt worden. Georg's erſte Hand- 
lung war, die Schulden des alten Maunes zu bezahlen, die ſich auf 15 
Pf. St. beliefen, und ſeine beiden hochbetagten Aeltern mit ſich nach 
Killingworth zu nehmen, wo er bis zu ihrem Tode aufs treulichſte für 
ſie ſorgte. A. S 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Dem Haupt⸗ 


— 


indem ſie ſich, mit einem halben Zwieback und einer Taſſe Kaffee im 
Magen, während ſieben Stunden fortwährend ſchlug. Dieſes dauerte 
bis Tiaret, wo ſie am Dienſtag Morgen ankam. Und doch verlor ſie 
nur drei Mann, von denen zwei ganz nackt und jeder eine Kugel in der 
Schulter und einen Dolchſtich im Leibe zwei Tage ſpäter ankamen. Dieſe 
35 Mann verrichteten in 36 Stunden Wunder. Ihre Müdigkeit war 
ſo groß, daß die Einen während des Gehens ſchliefen und die Anderen 
Mauern, Gärten und Häuſer, die gar nicht exiſtirten, erblickten. Wir 
ſind in Tiaret 400 Mann ſtark. Man ſendet uns einen neuen Oberſten 
und Patronen. Die Sappeurs vom Genie lernen von einem Artilleri⸗ 
ſten, der ſich hier befindet, das Bedienen der Kanonen. Wir erwarten 
den Feind feſten Fußes. Wird er aber den Muth haben, uns offen an⸗ 
zugreifen?“ (K. Z. 

Der „Monde“ hat Briefe aus Rom vom 20. April, welche 
über den Aufenthalt des mexikaniſchen Kaiſerpaares daſelbſt 
Näheres berichten. Kaum waren Maximilian und ſeine Gemahlin im 
Palaſt Marescotti abgeſtiegen, als ihnen bereits Kardinal Antonelli 
ſeine Aufwartung machte. 
der von früher her in genauen Beziehungen zu dem Erzherzoge ſteht, in 
der Krypta der Peterskirche für die beiden Majeſtäten und ihr Gefolge 
eine Meſſe. Die Größe und Herrlichkeit des Baues ergriffen die Kai⸗ 
ferin jo ſehr, daß fie in die Worte ausbrach: „O, wenn je die Vorſe⸗ 
hung Mißgeſchick über uns verhängen ſollte, ſo würden wir hier in Rom 
Troſt ſuchen.“ Gegen Mittag wurden die Majeſtäten im Gallaaufzuge 
nach dem Vatikan gebracht und mit dem herkömmlichen Ceremoniell 
empfangen. Die Audienz war ſehr lang und das hohe Paar verhehlte 
den Eindruck nicht, welchen Pius IX durch fein liebenswürdiges We ien, 
durch ſeine Worte und Rathſchläge auf daſſelbe gemacht hat. „Maris 
milian I.“, verſichert der Korreſpondent des „Monde“, „hat in Rom 
durch ſein ganzes Auftreten für ſeine erzkatholiſche Geſinnung Zeugniß 
abgelegt. Er iſt ſich ſeiner ſchwierigen Aufgabe wohl bewußt und er⸗ 
kenut den Ernſt des Kampfes, der in Mexiko zwiſchen Kirche und Revo⸗ 
lution entbrannt iſt. Er kann und will ſein Seelenheil nicht um eines 
Thrones willen auf das Spiel ſetzen und der Revolution Zugeſtändniſſe 
machen, die ihm ſchließlich doch auch den Thron koſten würden.“ Dabei 
deutet jedoch der Korreſpondent an, Maximilian werde vielleicht dem In: 
geheuer ſchmeicheln, ohne es zur Herrſchaft gelangen zu laſſen. Immer⸗ 
hin wünſcht er, daß Gott ſtets mit dem neuen Herrſcher ſein möge. 
„Man ſagt“, heißt es weiter, „der junge Kaiſer habe außer der feierlichen 
Audienz noch zwei „Privatunterredungen“ mit dem Pabſte gehabt und 
demſelben, wie es übrigens von zuverläſſiger Seite her beſtätigt werde, 
40,000 Francs für den Peterspfennig gegeben. Am Mittwoch wohnten 
Kaiſer und Kaiſerin der Meſſe des Pabſtes bei und empfingen aus ſei⸗ 
nen Händen das Abendmahl. An demſelben Tage machte der Pabſt 
einen Beſuch im Palaſt Marescotti, wo ihn der Kaiſer und die Kaiſerin 
am Fuße der Treppe knieend empfingen. Man verſichert, daß der 
Pabſt ſeinen Gäſten bei der Abreiſe koſtbare Geſchenke gemacht habe. 


Paris, 27. April. Der „Monitenr“ meldet, der engliſche Admiral, 


der nach Tunis abgegangen ſei, habe die Weiſung erhalten, ſich mit 
dem franzöſiſchen Admiral in Verbindung zu ſetzen. 


S pan ie n. 


” 


dem Könige, als ihrem Verwandten, eine Penſion bewilligt. 
ortugal. 


— Aus Liſſabon, 24. April, wird telegraphirt: „Ein öſtreichi⸗ 
ſches Schrauben⸗Linienſchiff, zwei Dampffregatten und eine Panzerfre⸗ 


gatte ſind hier angekommen.“ 


Rußland und Polen. 

— [Das Aufhören der Kirchentrauerß in der hieſigen 
Erzdiöceſe wird im heutigen Amtsblatl mit folgenden Worten angezeigt: 
„Vorgeſtern (Sonnabend) hörten die Einwohner von Warſchau mit un⸗ 
ausſprechlicher Freude die Kirchenglocken, welche endlich das Aufhören 
der Kirchentrauer anzeigten. Dieſer Akt erfolgte auf Befehl des hochwürdigen 
Suffraganbiſchofs Rzewuski. Gleichzeitig wurde die Trauer auch in 
der ganzen Erzdibeeſe aufgehoben.“ Wir haben jagt die „Schl. Z.“ 
die Profanation der Kirche aus politiſchen Gründen ſtets verurtheilt und 
können es nur mit Freude begrüßen, daß die auf Moral und Kirche un⸗ 
günſtig einwirkende Demonſtration endlich eingeſtellt wird. Geſtern 
wurde in den Kirchen ein Hirtenbrief des in Rußland internirten Erz⸗ 
biſchofs Felinski verleſen, in welchem derſelbe zur Einſtellung der Kirchen⸗ 
trauer ſeine Zuſtimmung giebt. 

— Am 15. d. fand in Mlawa, im Gouvernement Plock, ein gro⸗ 
ßes Verbrüderungsfeſt zwiſchen den Bauern der Umgegend und dem ruſ— 
ſiſchen Militär ſtatt. Zahlreiche Bauerndeputationen hatten ſich bei dem 
dortigen Militär-Kommandeur, Oberſt Schylo, eingefunden, um ihren 
Dank für die vom Kaiſer den Bauern gewährten Wohlthaten auszu'pre⸗ 
chen und ihn zu bitten, ihre dankbaren Gefühle zur Kenntniß des Kaiſers 
zu bringen. Es wurde des Nachmittags auf dem Marktplatz ein großer 
Ball veranſtaltet, zu dem bis in die ſpäte Nacht die Bauern aus den 
umliegenden Dörfern maſſenweiſe herbeiſtrömten. Die Frauen und 
Töchter der Bauern tanzten mit dem Militär bis zum frühen Morgen. 
Um 11 Uhr Abends fand ein gemeinſchaftliches Mahl ſtatt, an welchem 


Soldaten aller Grade und Bauern theilnahmen. Es herrſchte die heiterſte 
| Driebig bedeutend; die an hieſigem Orte wurde zwar auch davon berührt, 
hatte aber glückticher Weiſe ausgehangen. 


Stimmung, und Toaſte auf den Kaiſer und auf die Verbrüderung der 
Polen und Ruſſen wurden ausgebracht. (Bromb. Z.) 


A inen. 

5 — Es ſind Berichte aus Japan vom 21. Febr. eingelaufen. 
Der geſammte Adel hatte ſich nach Miako zurückgezogen, wohin der Tai⸗ 
kun feine Reſidenz verlegt hatte. Der Seehandel litt durch dieſe Entfer⸗ 
nung und viele Japaner brachten ihre Seide nicht mehr zu Markte. 
Obeſt Neale hatte den Behörden bedeutet, wenn ſie fortführen, dem aus 
wärtigen Handel Hinderniſſe in den Weg zu legen, jo werde er Repreſ— 
ſalien ergreifen. Die Behörden hatten hierauf verſprochen, die Freiheit 
des Handels nicht zu ſtören. Zu Nangaſaki kamen monatlich 200 Sei⸗ 
denballen an. 


Lokales und Provinzielles. 
R. Poſen, 29. April. [Kirchliche s.] Zu den wichtigeren, dem 


Magiſtrate beiwohnenden Rechten gehört auch das Patronatsrecht in 
Betreff der hieſigen Pfarrkirche ad Sanctam Mariam Magdalenam. 


Nach einer alten Urkunde ſoll der jedesmalige Probſt, wie uns geſagt 


wird, in dem Kirchenſprengel ſelbſt geboren und der Sohn eines angeſe⸗ 


No riefe aus Madrid melden, daß ein neapolitaniſcher Herzog 
kürzlich in den höheren Kreiſen des ſpaniſchen Adels für König Franz 
von Neapel eine Kollekte veranſtaltet, die nahe an 5 Mill. Realen einge⸗ 
bracht hat. Die Königin Iſabella hat übrigens ſchon vor einiger Zeit 


Am folgenden Morgen las Mgr. Nardi, 


| 
| 


gliedern die Bürgermeift: 


4 


henen polniſchen Bürgers fein. Der derzeitige Probſt an dieſer Kirche, 
Herr Amman, ſoll reſignirt haben; weshalb? wiſſen wir nicht, wir erin⸗ 
nern uns indeß der vielfachen Verdienſte, die der aus ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe Scheidende ſich um das Kirchenweſen auch in baulicher Beziehung 
nach dem Rücktritt ſeines Vorgängers, Probſtes Kinoſowicz erworben 


hat, und hören, daß derſelbe ſich von Manifeſtationen politiſchen Gewan⸗ 


des, wenn wir zunächſt das monatelang in der Dominitanerkirche ſtatt⸗ 
gehabte Abſingen des Liedes „Boze, cos Polskę!“ als eine ſolche gelten 
laſſen wollen, frei gehalten hat. Begreiflicherweiſe wird die Konkurrenz 
unter den vermöge der Oertlichleit ihrer Geburt qualificirten Kandidaten 
um die nach vielen Richtungen hin wichtige Pfründe, mit welcher, ſind 
wir recht unterrichtet, die Filialpfarre im nahe belegenen Dorfe Gluſzyn 
verbunden iſt, eine lebhafte werden. In der Hand der Magiſtratsmit⸗ 
glieder chriſtlichen Belenntniſſes liegt hiernach die Entſcheidung über die 
Perſon des Nachfolgers, und weil es ſich um die Ausübung eines wich⸗ 
tigen Rechtes handelt, iſt es zu bedauern, daß das Magiſtratskollegium 
nicht vollzählig und der neugewählte, des langſamen Geſchäftsganges 
halber bis jetzt nicht beſtätigte zweite Bürgermeiſter noch nicht eintreten 
kann. Mit der Pfarrkirche iſt ein Kollegiatſtift verbunden, und wenn 
ſchon der Geiſtliche, welcher fundationsmäßig die deutſche Predigt zu hal⸗ 
ten hat, aus den Mitgliedern dieſes Stiftes deſignirt werden kann, ſo 
wäre es doch geeigneter, wenn der Probſt ſelbſt der Redekunſt in deutſcher 
Sprache mächtig wäre. 

— Der Stadt-Kämmerer und Stadtrath Herr Je— 
ziorowski feiert heute fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Die Begrü⸗ 
ßung des Jubilars durch die Kommunal-Vorſtände findet Vormittags 
im großen Saale des Rathhauſes ſtatt, und zwar werden um 7 ½ Uhr 
die Stadt⸗Sekretaire, um 8 Uhr der Oberbürgermeiſter mit ſämmtlichen 
Magiſtratsmitgliedern, um 12 Uhr die Stadtverordneten denſelben unter 
Ueberreichung von Geſchenken und der nachfolgenden Adreſſe beglück⸗ 


wünſchen: 

„Die ſeltene Gunſt, welche Ihnen, geebrter Herr, beſchieden iſt, die Feier 
vollendeter 50 Jahre amtlichen Wirkens im Vollgenuſſe geiſtiger und körper⸗ 
licher Kraft begehen zu können, erregt in weiten Kreiſen unſerer Stadt die 
lebbafteſte Theilnahme. Es gereicht uns zur Genugthuung, als Organ der 
Stadt dieſer Theilnahme und den Wünſchen für Ihr Wohlergehen Ausdruck 
geben zu dürfen. Im Hinblick auf die bevorſtehende Feier it bereits vom 
laufenden Jahre ab Ihre Beſoldung erhöht worden, und als beſonderes 
Ebrengeſchenk von Seiten der Stadt wird Ihnen am Tage Ihres Jubiläums 
ein ſilberner Pokal überreicht werden. Wir zweifeln nicht, daß ſie Herr Ju⸗ 
bilar, hierin einen Beweis der Anerkennung finden werden, welche Ihrem 
wohlgewürdigten vielfachen Verdienſte um unſere Stadt gezollt wird. 

AUlnſere perſönlichen Geſinnungen ſtehen nicht zurück hinter denjenigen, 
die wir im Namen der Stadt ausgeſprochen haben. 

Erfüllen ſich die herzlichen Wünſche, die wir Ihnen zu Ihrem Ehren⸗ 
tage darbringen, fo wird der Abend Ihres Lebens ein ungetrübter und heiter 
rer ſein und der Stadt wird noch lange Jahre ein anerkannt bewährter Be⸗ 
amte erhalten bleiben“ 3 : 8 1 

Sonntags findet ein ſolennes Mittags mahl in Herwig's Hör 
tel ſtatt. 

— [Landwirthſchaftliche Ausſtellung.] In der ganzen 
Provinz giebt ſich die regſte Theilnahme für die auf den 19. und 20. 
Mai hier anberaumte große Ausſtellung kund. Es wird mit derſelben 
zugleich eine Verlooſung verbunden, um das Intereſſe auch derer zu ſteigern, 
welche nichts auszuſtellen haben. Wie wir hören, ſollen 20,000 Looſe 
a 10 Sgr. ausgegeben werden, deren Abſatz ſich außer den Vereinsmit⸗ 

e L er und Landräthe unterziehen werden. Ein 
großer Theil dieſer Looſe iſt bereits im Publikum. 8 

Die Cegielski'ſche Maſchinenfabrik, welche ſich an der hieſigen Aus⸗ 
ſtellung nicht betheiligt, wird eine von ihr in dieſem Jahre hergeſtellte 
Lokomobile zu der vom 9. bis 12. Mai in Breslau ſtattfindenden inter⸗ 
ationalen Ausſtellung von Ackerbau-Geräthen einſchicken. 

L Das „Evangeliſche Kirchen⸗ und Schulblatt für Poſen und 

eſtpreußen“ meldet: Nach einer ſicheren Mittheilung, die wir ſoeben 
aus Elberfeld empfangen, iſt der dortige Pfarrer Schulz an des 
Herrn Konſiſtoralraths Carus Stelle nach Poſen berufen worden und 


hat derſelbe die Berufung angenommen. 
Schwurgericht.] Von den beiden am Dienſtag verhandelten 
Anklagen wegen Diebſtabls wurden in der erſten der Tagearbeiter Joſeph 
Nubarczyk von hier wegen zweier ſchwexer Diebſtähle im Rückfalle mit drei 
Jahren Zuchthaus und dreijähriger Stellung unter Polizeiaufſicht, der 
Schuhmachergeſelle Auguſt Nicolai von hier wegen eines ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle mit fünf Jabren Zuchthaus und fünfjähriger 
Stellung unter Polizeiaufſicht, der Einlieger Vincent Drzewiecki aus Zala⸗ 
ſewer⸗Huben wegen Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahl im wiederhol 
ten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, Unterſagung der Ausühung der 
bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr, 
der Holzflößer Ferdinand Köpernik wegen eines ſchwereu Diebſtahls im Rück ⸗ 
falle zu drei Monaten Gefängniß und gleichen Aceidentien, wie Drzewiecki, 
verurtheilt; in der zweiten wurde der Cigaxrenmacher Berthold Schulz we ⸗ 
en zweier ſchwerer und eines einfachen Diebſtahls im wiederholten Ruck. 
alle zu ſechs Jahren Zuchthaus und ſechsjähriger Stellung unter Bolizer- 
2 die unverehelichte Anaftafia Kadulla wegen einfacher Hehlerei zu 
3 Monaten Gefängniß, einjähriger Unterſagung der Ausübung der bürger 
lichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer. 
In der am Mittwoch unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelten An 
klage wegen Münzverbrechens wurde der ehemalige Wirthſchaftsbeamte 
Ludwig Tecklenburg aus Glatz zu 5 Jahren Zuchthaus verurtteilt und der 
Schänker Valentin Weglewski von bier von der Anklage des Miünzverbre- 
chens e und nur wegen Münzvergehens zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. l 
+ Frauſtadt, 28. April. [Gewitter; Tödtung.] Geſtern 
Nachmittags nach 4 Uhr hatten wir in hieſiger Gegend ein Gewitter, welches 
ſich jedoch nur in etwa vier Blitzen und Schlägen aus ſehr dunkeln Wolken 
kundgab. Einer dieſer Blitze traf den Holzhändler Rißmann aus Driebitz 
bei Frauſtadt, welcher auf dem Wege nach Hauſe Schutz gegen den Regen 
unter einer Pappel geſucht hatte. Die angeſtellten Belebungsverſuche blieben 
erfolglos. Dabei beſchädigte auch der Blitz die Telegraphen⸗Batterie in 


Wreſchen, 27. April. [Verhaftungen.] In der Nacht 


vom 25. zum 26. d. wurden hier zwei Polinnen und ein verwundeter 


Inſurgent eingebracht, die auf dem nahen Vorwerk Sibirien verhaf⸗ 
tet worden waren. Dieſe Perſonen ſollen aus einem Grenzorte des 
Königreichs Polen ſich heimlich dorthin begeben haben. — Der Pfarrer 
Byezynski von Kolaczkowo und der Schullehrer Herdach von Gorasdowo, 
welche hochverrätheriſcher Unternehmungen verdächtig, ſeit drei Wochen 
im hieſigen Gerichtsgefängniß geſeſſen haben, wurden heute unter Estorte 
von zwei Gensdarmen nach Poſen abgeführt. — In Folge einer Haus⸗ 
ſuchung in Graboſzewo wurde der dortige Gutsverwalter Drazek verhaf⸗ 
tet und nach Gneſen transportirt. 

Bromberg, 28. April. [Inſpektion; Selbftmord; land⸗ 
wirthſchaftliche Verſammlung.] Vorgeſtern Abends traf Se. Ex⸗ 
cellenz der kommandirende General des 2. Armeekorps aus Stettin bier ein. 
Nach einer ibm gebrachten Abendmuſik vor feinem Logis fand ein großer 
Zapfenſtreich ftatt. Geſtern inſpieirte Se. Excellenz das hier garniſonirende 
Bataillon des 21. Inf. Regmts. und ſetzte Nachmittags ſeine Inſpektions⸗ 
reiſe nach Thorn fort. — Geſtern früh fand der Hausknecht in der Apotheke 
zum „Schwarzen Adler“ den Proviſor B., als er ihm die Stiefel brachte, 
todt in ſeinem Bette liegend. Derſelbe hat ſich, wie aus einem hinterlaſſe⸗ 


| verurtbeilen, ſondern ihm zu verzeihen. Das Motiv des Selbſtmordes I 


eine Beſprechung über das häufige Ausfrieren des zweijabrigen Klee“ 


nen Schreiben hervorging, vergiftet und zwar mit Blauſäure. Das She! | 
ben war an den Verwalter der Apotheke, Herrn v. R. gerichtet und ſoll de 
Bitte an denſelben enthalten, den Unglücklichen wegen dieſer That nicht z 


weiter nicht bekannt; Einige vermuthen indeß, daß es eine Verletzung o 
Kränkung des Ehrgefühls ſein könnte, indem ihm von einer Seite unverdient 
Vorwürfe in Betreff ſeiner Leiſtungen gemacht ſein ſollen. Der Verſtorbent 
war, wie ich höre, bei allen ſeinen Kollegen ſehr beliebt. — In der geſtrig 
Verſammlung des Bromberger landwirthſchaftlichen Kreisvereins wu 
unter Anderem die Frage aufgeworfen, in welcher Weiſe Tagelöhner, nad! 
dem ſie einen Vergleich mit den Gutsbeſitzern eingegangen, zu zwingen wir 
ren, den Termin des Dienſtantritts innezuhalten. Der Rechtsanwoll 
von Groddek erwiderte hierauf, daß in unſerer ganzen Geſetzgebung len 
Mittel vorhanden ſei, das in dieſer Beziehung einen wirkſamen Schutz ge 

währe. Bei der Polizei richte der Gutsbeſitzer nur dann etwas aus, wen 
der Dienſt vom Geſinde oder den Tagelöhner bereits angetreten ift, andern 
falls müſſe der gerichtliche Weg beſchritten werden und es ginge vie 59% 
verloren. Schutz könne der Gutsbeſitzer nur dann finden, wenn die Gele? A 
gebung geändert und abgeſchloſſene Verträge auch vor der Polizei Gultiglen 
erlangten. Am beſten wäre es freilich immer, wenn den Tagelöhnern dad 
Bewußtſein beigebracht würde, ſie hätten es an dem Orte, wohin ſie ziebel 
ſollten, gut. ꝛc. Von ſpeciell landwirthſchaftlichem Intereſſe war beſonder) 


g 
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Herr Rahm aus Woynowo will nach feinen langjährigen Erfahrungen DIE 
Urſache davon in den langen Wurzeln des rothen Klees finden. Im Frub 
jahre ſtecke der untere Theil der Wurzel nämlich noch in gefrorner Erde 
während die oberhalb liegende Erdſchichte ſchon aufgetbaut ſei. Dur 
Nachtfröſte, die wir bei uns doch in jedem Frübjahre hätten, fröre dann 
wann eine dünne Erdrinde und jo befände ſich denn der mittlere Theil der 
Wurzel zwiſchen zwei Eisdecken. Hebt ſich nun bei dem Fortſchreiten dei 
Jahreszeit der obere Boden, ſo reißt die untere noch in gefrorner Erde 
ckende Wurzel ab und die Pflanze ſtirbt ab. Ebenſo erginge es auch bä 
mit den Rapsſaaten. Weißer Klee dagegen und Timotbee wären ihm noch 
nie ausgewintert, weil dieſe Pflanzenarten keine lange Wurzeln hätten 
Dieſe Anſicht wurde von mehreren Mitgliedern getheilt. Herr von Groddel 
will das Auswintern zum Theil auch in dem Alter der Pflanze finden. Rother 
Klee z. B. ſei ſehr weichlich, gehöre unſerem Klima nicht an und könne daher 
im zweiten Jahre den Schädlichkeiten der Natur keinen kräftigen Wiederſtand 
bieten. Hr. Rahm behauptet, der rothe Klee halte ſich noch am beſten, wenne! 
ſtark mit weißem Klee oder Gräſern gemiſchtwürde. Auch Hr. v. Groddek iſtdie ““ 
ſer Meinung, weil bekanntlich alle Miſchfrüchte ſich gegenſeitig ſchützten. Dem 
widerſpricht Herr Grundmann aus Wilczak bei Bromberg, indem er an 
daß rother Klee nicht gern eine Miſchung leide, namentlich nicht mit Gräſern, 
da dieſe den Klee verdrängen, indem ſie ſich ausbreiteten u. ſ. w. 
Rahm knüßpfte hieran noch die Frage, woher es komme, daß die hie 5 
Verſuche mit Raygras nicht beſonders vortheilhaft ausfallen, während die 155 
Gras in England ſo herrlich gediehe und ſo hoch gehalten werde. Hr. Gru 
mann glaubt, es komme daher, daß die Engländer dieſes Gras ſehr mage! 
füen und es kurz balten, es z. B. jedesmal mähen, bevor es in Samenſten 
ſchieße 2- Schließlich folgten noch einige Mittheilungen, Fragebeantwo 
tungen u. ſ. w. in Bezug auf die Poſener Ausſtellung im Mai c. Der Ver“ 
ein hat, wie früher gemeldet, 100 Thlr. für Transportkoſten bewilligt. Man 
beſchloß, daß dieſe Summe nach Maaßgabe der Koſten, die jeder der Aus 
fteller haben würde, vertheilt werden ſolle. Namentlich will man aber hierbel 
auch darauf Rückſicht nehmen, in welcher Abſicht die Ausſtellung beſucht 
werde, ob damit der Zweck verbunden ſei, Geſchäfte zu machen, oder aher, 
ob die Austellung nur beſchickt werde, um eben zu zeigen, was deutsche“ 
Streben in Gewerbe und Agrikultur ꝛc. in dieſer Provinz geſchaffen ha 
Wi: ich gleichzeitig vernommen, werden mehrere große Gutsbesitzer dieſes 
Kreiſes hier gezogene Viehracen, ferner aus Bromberg ſämmtliche Maſchl 
nenbauanſtalten, eine große Eiſenwaarenhandlung, eine Saamenbandl 
und verſchiedene andere Gewerbe Fabrikate u. ſ. w. nach Poſen ſchicken. 


Vermiſchte s. 
* Koblenz, 26. April, Aus Enlirch erfäh r 


dortige Gemeinderath dreien aus dem Orte gebürtigen, bei de 
Sturme auf die Düppeler Schanzen thätig geweſenen Soldaten ie 


dem eine Gratifikation von 10 Thlrn. aus der Gemeindetaſſe be 
willigt hat. 0 
Iſerlohn, 26. April. Die hieſige Geſellſchaft „H 
monie“ hat in ihrer geſtern ſtattgefundenen General ⸗Verſamm 
lung beſchloſſen, zwei Ohm edlen Weines aus ihren Kellern zu 
Pflege der Verwundeten in den Hoſpitälern Schleswigs ſofort dorthin 
abzuſenden. 
* Ein Vertreter ans dem Oldenburgiſchen Münſterlande, Namens 
Brörmann, erklärte vor der Abſtimmung des Oldenburgiſchen Landtages 
über die Geldbewilligung für Schleswig⸗Holſtein wörtlich, er bekäme vol 
feinen Wählern Prügel, wenn er für eine Geldausgabe ſtimmen würde. 
Der ſchönſte Vertreter dieſer von der modernen Kultur ganz verſchonten 
Alt⸗Münſterländer ift leider nicht wieder gewählt. Während des Land‘ 
tages verdingte er ſich bei einem Oekonomen vor der Stadt wörtlich 
Arbeiter; für Koſt und Logis half er Morgens dreſchen, und dann ging 
er mit der Mappe unter dem Arme in die Sitzung. Am Schluſſe des“ 
Landtages kaufte er für die erſparten Diäten ein paar Schweine, tried 
diefe eigenhändig zehn Stunden weit gen Süden und hielt bei Eröffnung F 
des folgenden Landtages mit den gemäſteten Schweinen in derſelben 
Weiſe ſeinen Einzug in Oldenburg. \ u 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. April. 5 
HOTEL pu NORD. Detan Jankowski aus Wyskoc, Zablmeifter Stoll auß 
Borek, die Rittergutsbeſitzer v. Koczorowski aus Jaſin, v. Beronsl 
‚aus Brzoza und Frau Meier aus Czarnotul. a 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Behrens aus Alfeld, Jaenicke 
Ba Ei REST aus Genf, Paſtor Brosko aus Rogaſen, In“ 
r Laube aus Gora. * 
MILIUs KOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Tſchirner aus Dau 
v. Karſtädt aus Fretzdorf und Jüterbock aus Owieczki, die Kaufleule 
Schneider aus Paris, Schindowski und Roſenthal aus Berlin. 
STERN’S HOTEL DEL’EÜROPE Die Nittergutsbeſiserin Frau v Potworowelg 
aus Gola, Frau v. Kurnatowska aus Duſin und v Milkowski auf 
Popowko, Graf Starzensti aus Breslau, die Gutsbeſitzer v. Laß, 
czynski nebſt Frau aus Grabowo und vp. Pagowski un aus Korn 
towice, Agent Scholz nebſt Frau aus Breslau, die Kaufleute Krebs 
aus Offenbach und Reuſcher aus Köln. 8 
bonne S HOTEL DE FRANCE Nittergutsbeſitzer v. Zuchowski aus Stoniml 
Probſt Hebanowski aus Lodz, die Kaufleute Trubekow aus Berli 
und Mehlmann aus Magdeburg, Spediteur Wenzel aus Oderwiz. 
HOTEL DE BERLIN. Die Pröbſte Kropiwnicki aus Pempowo und v. 
dow aus Chludowo, Lehrer v. Lukowski aus Radomierz, die Gutsbee 
figer v. Stefanski aus Gorsko, Nawrocki nebſt Frau aus Pieroſzewo⸗ 
Maag aus Lulin, Frieske aus Roznowomüble, Scheller nebit Gran 
aus Maniewo und Klein aus Chwalkowko, die Kaufleute Prommit 
aus Frankfurt a.“ O., Gollinek und Cohn aus Berlin. F 
SCHWARZER ADLER. Frau, Rittergutsbeſitzerin v. Moſzezynska aus Ta 


nowo, Wirthſchafts⸗Inſpektor Voge aus Adlich Oſtrowo. ar 
nie 


BAZAR. Die Gutsbeſizer v. Loſſow aus Boruſzyn, v. Zalrzewski aus 
wice, Sypniewski aus Piotrowo und Frau ö. Kiersta aus Podſtolice) 


4 
di 


gowagorka, v. acki aus Poſodowo, Graf Zoltowsti aus Jarog 

Probſt Fromholz aus Nekla, Vitar Kompf aus Strzelno, Kommen 
„ aus Choino, Ordinat Graf Weſierski⸗Kwileckt aus 
HOTEL DE PARIS, Fräulein Gonska aus Sripmifgemo, Gutsverwalte? 


Kajſſewiez aus Prochnowo, die Gutsbeſttzer Matecki aus Grabe 
v. Drienski und v. Weſterski aus Borzeſewo, Doktor Wisniews 


DREI LILIEN . — hülfe K D 
. Geometergehülfe Krauß aus Danzig. 
PRIVAT -LOGIS. Frau Kotarska aus Plock, Dalbdorſſtraße Nr. 7. 1 
Beilag 


99. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. =“ 29. April 1864 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
19. Salz⸗Juſpektor v. Irwing'ſche Kon⸗ 
loursmaſſe von 1 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
20. Streitmaſſe Przyſiecki contra Mond⸗ 
we von 26 Sgr. 7 Pf. 

21. Johann George Muth'ſche Nach⸗ 

laßmaſſe von 31 Thlr. 19. Sgr. 

reſy. die Erben der Eigenthümer werden be: 
nachrichtigt, daß die bezeichneten Gelder, uach 
Ablauf von vier Wochen an die Juſtiz⸗Offi⸗ 
cianten⸗Wittwenkaſſe werden abgeliefert wer⸗ 


den, falls bis dahin die Auszahlung von den 
legitimirten Eigenthümern nicht nachgeſucht 


wird. . 
Lobſens, den 18. April 1864. 


Eine neue Sendung von. AR ken Dominium Be 
e nowra U — 
weißem amerikaniſchen ’ een A i Obama; 1. Mai, Vorm 10 
- Mutterfchafe, 7 
ferdesahn - Anis 


meklenburgiſcher Abſtammung, deren 
iſt eingetroffen. 


Abnahme nach der Schur erfolgt, zu ver⸗ 
S. Calvary. 


8 
Bei der in Folge des Allerhöchſten Privi⸗ 
legiums vom 19. Juni 1857 am 23. Sep⸗ 
tember c. vorſchriftsmäßig erfolgten Ausloo⸗ 
ſung der im Jahre 1864 planmäßig zu 
amortiſirenden Poſener Provinzial⸗Obliga⸗ 
tionen find nachſtehende Nummern gezogen 
worden: 

Litt. A. über 500 Thlr. 
220. 298. 324. 463. 602. 704. 714. 
729. 765. 851. 989. 

eilf Stück zuſammen 5500 Thlr. 

Litt, B. über 800 Thlr. 
53. 79. 100. 197. 207. 446. 560. 563. 
669. 728. 759. 933. 955. 999. 1016. 
1024. 1173. 

ſiebenzehn Stück zuſammen 3400 Thlr. 

Litt. C. über 100 Thlr. 
31. 37. 45. 137. 182. 208. 231. 274. 


kaufen. 


Ziegel und Torfpreß- Donnerſtag, 5. Mai (Himmelfabrtstag), 


Polizeiliches. Sch Abends 6 Uhr: Hr. Dom⸗ 
Am 27. April aus St. Martin Nr. 2. ent . N it Lac ; 2 
wendet: ein großes meſſingenes Pletteiſen, RE ge 5 de Le Kunde Sonntag, 
ohne 1 Abzeichen; aus Palle mit 9 zu... in erlin,] 1. 2 58 - bendmabls' 
ſtraße Nr. 1. eine ſchwarzſeidene Taill Hollmannsſtraße Nr. 24. NR u ‚Konjütorial Rath Carus. 
ſchwarzem Sammet beſetzt und ein Rademan'⸗ Apparat 180 Quart Donnerstag n RA 
tel von ſchwarzer Seide. ntlichem Zubebör iſt zu 2 gi aan a. ala 


290. 291. 299. 310. 352. 429. 490. 1 Das Nähere bei Vorm. 9 Ubr: Herr General-Superin⸗ 
498. 546. 557. 613. 614. 622. 623. Der am 27. September 1863 zu Brodden, Jacob Schlesinger Sönne,| "u SE Abends 6 Uhr: Herr 


647. 692. 766. 808. 836. 845. 902, Walliſchei 73. 


Predi G5 1 . 
937. 942. 960. 964. 1012. 1034. 1050. tec. 


Garniſonkirche. Sonntag, 1. Mai, Vorm. 
10 Uhr: Herr Militär⸗Oberprediger Bork. 
(Abendmahl.) Nachm. 5 Uhr (Chriſtenlehre 
für Erwachſene): Herr Div.⸗Prediger Lie. 
Strauß. ER 

‚Donneritag, 5. Mai (Himmelfahrtstag), 
Vorm. 10 Uhr: Hr. Divifions-PredigerLic. 
Strauß. 

Ev. lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 1. 
Mai, Vorm. ½ 10 Uhr: Herr Prediger 
Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

‚Montag, 2. Mai, Abends ½8 Ubr: 
Prüfung der Konfirmanden. 

Donnerſtag, 5. Mai (Himmelfabrtstag), 
Vormitt. 10 Ubr: Konfirmation: Herr 
Prediger Klein wächter. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 

ſind in der Zeit vom 22. bis 29. April 

getraut: 5 Paar; RE 
getauft: 14 männliche, 3 weibliche; 
geſtorben: 5 männliche, 6 weibliche 


Familien⸗Nachrichten. 

Freitgg den 29. und Sonnabend den 30. 
April Geſangübung der Sänger des Hand⸗ 
werker⸗Vereins. 

Geſtern Nachmittags um 1/ Uhr wurde 
meine liebe Frau von einem kräftigen Knaben 
glücklich entbunden. 5 
Poſen, den 29. April 1864. 

Prof. Schweminski. 


Kreis Chodzieſen, verſtorbene Rentier Zug Dienſtag . 
Ernst Schröder hat ein au 3. No: den 3. Mai c. 
vember 1837 zu Johannishöhe bei Berlin⸗ bringe ich 


chen gerichtlich übergebenes Teſtament, publi⸗Imit dem Vormittags uge einen Transport 


1155. 1159. 1161. 1181. 1228. 1286. g ! 
21e x gag 15 rt am 5. November 1863, errichtet, durch] $ 3 0 
1308. 1312. 1327. 1366. 1385. 1403. welches 3 1. 755 ee hinterbliebenen Ehe⸗ Retzbrücher Kühe nebſt Kälbern 


ee ee WEIT 
1448. 1472. 1485. 1486. 1564. 1575. frau Festie Luise Adelheid Me- um Verkauf 55 e Hotel zum engl. 
1582. 1591. 1593. 1600. 1606, 1609. „ed, jo lange fie im Wittwenſtande Hof. Hamann, Viehhändler. 


; Seifen- Wugzel 
1639. 1689. 1726. 1745. 1818. 1819. lebt, den Nießbrauch und die unbeſchränkte Zu verkaufen ſind: 1 


empfieblt als das beſte 
1877. 1898. 1904. 1921. 1935. 1962. pen ogg aan bestem bat, daß nach de. Hammel, ca. 250 Stuck out genäbrt | Wollwaſchmittel 
1967. 1968. 2093. 2100. 2143. 2163. [ren Tode ſeine Kinder zweiter Ehe, wenn de-fvierjäbrig. & die Farbenhandlung 
2195. 2280. 2346. 2428. 2477. 2499. ren eins oder jiei vorhanden, ein Sechſtel, Desgleichen zur Zucht: 2 1 
2516. 2528. 2607. 2645. 2654. 2687. von Adolph Asch, 


ſonſt ein Viertel der ganzen Maſſe als Mut; 3 5 * 
Nol. 2754. 2776. 2797. 2812. 2816 ftererbe erhalten und ber Abtige Nucl unter Mutterſchafe, ca. 250 Stuck verſchie⸗ i Schloßſtr. 5. 
2817. 2825. 2845. 2854. 2868. 2875. 


ſeine ſämmtlichen Kinder zu gleichen Theilenfdener Jahrgänge, größtentheils von Moiden⸗ Z. 
2885. 2964. 2990. 3036. 3043. 3 Berti meiden Io, Beil die ehe 1 n lle, Sri l⸗Holländ — — — — 

5. . 2990. 3036. 3. 3107. [wieder, ſo ſoll fie. nach märkiſchem Statutar⸗ u 2 er Nite z 813 Hu 
3133. 3136. 3138. 3139. 3143. a. 5 mit ee fe . 1 „Original⸗Holländer, — Friſchen diesjährigen 
8145. 3151. 3227. 3295. 3345. 3358. dieſen dieznach rem etope zahrba den verntene in Bulle, Kreuzung von Algäuer u Mürz — Porter 

men 12,100 Thlr. geben. jeden Alters, gezüchtet von den bei Gelegenheit 
, Juſtizrath. berg i. M. Re W. F. Meyer & Co., 


3409 von der Großjährigkeit ab mit4 pCt. verzinſen, 
. (Double brown Stout) 
Dies wird den, dem Aufenthalte nach unbe⸗ der Ausstellung in London im Jahre 1862 dort. von 
icgabe) Nachlaß ⸗Auktion arbe. Wilbelmsplatz Nr. 2. 
Obligationen in coursfähigem Zustande Nachlaß Auktion. N ilbelmsplas Nr 


SE RER BE TEE HE 


ee 


ein Hundert ein und zwanzig Stück zufam-Fiäbrigteit eine ſtandesmäßige Ausſtattung“ Schweine der Berkſhire⸗Race, 
neten Provinzial⸗Obligationen werden hier-] Schneidemühl, den 26. April 1864. Dominſum Vesendorf bei Dder-|LoNdon empfehlen 


ihnen auch bei ihrer Verheirathung oder Groß⸗ Holländer, Ziäbrig. 
Die mit vorſtehenden Nummern bezeich⸗Ktangten Erbintereſſenten bekannt P88 gekauften Original Tieren. Barclay Berkins & Co. in 
; ar l i en Dieſe xühmlichſt bekannten echten Nheiniſchen 
bei der Provinzial⸗Inſtituten⸗Kaſſe hier⸗ Montag den 2. Mai e. Vor⸗ 9 Rheiniſche Bruſt⸗Caramellen haben ſich durch ihre hervor⸗ 


ragende Qualität hei allen Konſumenten ungewöhn⸗ 
Wolff in Berlin vom 1. Juli f. J. fe nnn und Empfehtung erworben und mer- 
ab, bei Letzteren jedoch nur bis zum 31. De n. d. Compoſition d. k. Profeſſors 


den in verſiegelten roſarothen Düten & 5 Sgr., 
zember k. J. in Empfang zu nehmen 9 Dr-Alberk zu Sonn auf deren Vorderſeite ih die bildliche Darſtellun 
oſen, den 7. Depaniber 1868. 


„Vater Rhein und die Moſel“ befindet, na 
Der ber- Prüfident der Provinz len, mehrere Gazoreks alte Ungar- 


Heute Abend 6 Uhr ſtarb nach langen 
und ſchweren Leiden unſer guter Gatte, 
Vater, Großvater und Bruder, der Poſt⸗ 
halter Wilhelm Senftleben in einem 
Alter von 65 Jahren. 


wie vor ausſchließlich echt verkauft in Poſen bei 


Herrmann Moegelin, Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr., 


oſen. wein⸗Eſſenz, nächſtdem zwei wertbvollef., wi in Bromberg bei Theod. Thiel, Birnbaum: L.. Stargard: Dies zeigen entfernten Freunden und 
Horn. Sa e ee en Branfiadt: Carl Weitersiräm, „Srowtaciaw: 3. Lindenberg, Aracff Sande tel kiiiton. e 
— a zn . 15 „Mauns Kleidungs⸗toſchin: Isid. Monaseh, Liſſa: Moritz Moll jun eutompsl: . a 7 
Bekanntmachung ftüde und Waſche zwei Sopha s, einen a Oſtrowo: Herm. Gutsche, Pleſchen: J. Joachim, Nawicz: Schrimm, den 28. April 1864. 
0 N feinen Mahagoni Couliſſentiſch mitſ k. T. Frank, Nogaſen: L. Zerenze, Schneidemühl: J. Tantow, Sam- 


In das Firmenregiſter des unterzeichneten] Einlegeplatten, ein Glasſchrank, 6 Kugel- 
Serichts ift unter Nr. 92. die Firma „Ernftf büchſen und diberſe Gegenſtände 
Hneider“ und als deren Jubaber der Fa⸗ſoffentlich meistbietend gegen gleich baare Zah- 
brikant franzöſiſcher Mühlenfteine und Müb⸗ lung verſteigern. 
ilhelm Schneider Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


ter: Julius Peyer, Wollſtein: E. Anders und Wreſchen bei A. Hirseh- 
berg. — 0 2; 2 2 19 Ker — 

Friſchen Maitrank empfiehlt Eine goldene Broche mit rothen Granaten 
Louis 5 1 chaten fund weißen Perlen ift verloren gegangen. Der 
vormals J Iichauer. ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 


Maitrakk e sg 
von friſchem Waldmeiſter empfielt g 

A. Pfützner Catalog 

am Markte: 


er = 
| Garteuftrage Nr. 13. zwei moblirte Sim landwirthſchaſtlichen Ausſtellung. 
mer, zuſammen 7 Thlr. monatlich, ſogleich zu Zu der im künftigen Monat hier ftattfin- 


Melms mit dem Lieutenant E. Boldt. Qua⸗ 
zow: Frl. J. Hennicke mit dem Gymmaſial⸗ 
lehrer Dr. A. Kolbe. Budrina: Frl. L. Noetzel 
mit dem Paſtor O. Kumprath. Oderberg: 
Frl. R. Gutherz mit J. Friedländer. Glogau: 
Frl. E. Müller mit W. Struenſee. 
Verbindungen. Bade- und Brunnenarzt 
Dr. Wehſe mit Frl. H. v. Ludwig in Landeck 
i. Schl., Th. Reichsgraf v. Medem mit Frau 
Alexandrine geb. Fürſtin v. Lieven, verw. Ba⸗ 
vonin v. Schöppingk in Mitau; Damerow: 
Fräulein A. v. Winterfeld mit dem Lieutenant 


lenſteinhändler Exnft 
n. Schmiegel zufolge Verfügung vom 23. 
ril e. am ſelbigen Tage eingetragen worden. 
Koſten, am 23. April 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Kolbenach. 


Bekanntmachung. 
Die Eigenthümer rolgenbe in unſerem De⸗ 
poſitorium befindlichen Maſſen: 


1. Streitmaſſe: Eiſenbahndirektion Brom⸗ Poſen. vermiethen. er * denden landwirthſchaftlichen Ausſtellung er-IA. v. Ploetz; Neu⸗Zittau: Paſtor A Kübn 
ene F 5. in ein @asenligint an 0 ENNB fait gel, Ehrenbeo; ein: 6, Raumapt 
= — 2 di 25 von Michaelis ab zu vermiethen. Catalog Behrendt, 7 * ER 

TEE ALTE . 


Geburten. Ein Sohn: dem Oberſten 
W. v. Bünting im K.⸗Qu, Maicop im Kau⸗ 
kaſus, dem Pr. Lieut. v. Arnim im K.⸗Qn. 
Drigger Kernwerk auf Rügen, dem Dr. Hugo 
Mentz in Bern, dem L. Simon in Berlin, dem 
F. Paepsdorf in Charlottenburg. Eine Toch⸗ 
ter dem L. Steinauer in Berlin. 
Todesfälle. Hausvater a. D. A. Schulze 
in Sorau; Pr. Pieut. a. D W. Baron v. Roell 
zum Döllberg in Breslau; Schmiedemeiſter 
J. F. W. Zeitler in Berlin. Frau Oberpoſt⸗ 
ſekretär M. A. Weber, Frau Stabsarzt Dr. 
J. Leyden, verw. Kaufmann Matthias, und 
verw. Müller in Berlin; verw. Prediger Prö⸗ 
lipp in Anklam. Ein Sohn des Regierungs⸗ 
und Bauruths Weishaupt in Köslin, und des 
W. Obermeier in Berlin 


= Theaters Anzeige. DE 
Sonntag den 1. Mai. Zum Benefiz des 
Muſik⸗ Direktors Joseph Zeen, ww 


Ein einzelner Laden ift ſofort, und ein grö- 


erer mit zwei Piecen, vom 1. Oktober ab zuſſämmtlicher auszuſtellenden Gegenſtände. 
vermiethen Wilhelmsplatz 10. r Dieſem 1 lich finden 1055 re 
775 De ee die bei der in Ausſicht ſtehenden lebhaften 
Ein Lehrer der franz. und engl. Sprache > A . 5 
uu e der besten Zeugniſſe für das Clem. Betheiligung Einheimiſcher und Fremden 
Lehramt ſucht im Verein mit einer Franzöſinſeinen großen Erfolg hoffen laſſen, vorge⸗ 
anni für 5 ele en wer druckt werden. Wir erſuchen alle diejenigen 
terſchule zu gründen. Geſollige Offerten wer⸗Handel⸗ und Gewerbetreibenden, welche ge- 
ek. age . Eames neigt ſind, dem Cataloge Inſerate, beizuge⸗ 
Für das Dominium Napnchante ben, ergebenſt, dieſe in der Expedition der 
‚ut das Yommium en kene ame Poſener Zeitung bis zum 8. k. Mts. ab⸗ 
bei Sotietnica wird ein Wirthſchaftsſchreiber zugeben. Der Inſertionspreis bei einer 


on Johanni ab geſucht. a nſer ei 
; = ie Foliber, sicherer lauch 5 ganzen Seite gr. 89 iſt 4 Thlr., bei einer 
E ig. er, ſicherer (a ite . einer Niertel⸗ 
been Landwirt e Printy 5 er Thlr. und bei einer Viertel 
ſtändigen Bewirthſchaft. eines bedeut. Seite 1 Thlr. TR 
Gutes bayernbe Jari mit minde⸗ Poſen, den 4. April 1864. 
Ease eser aug. een Hoſbuchdruckerei von W. Deckert & Co. N 
r anpRgr, Rettungs⸗Verein Hehe der und olinften rn Ciel 
EB Offene Stelle auf Ritter- : 97 1 Mitetezer er beſagen die Br : 
güterm. Durch das landwirthschaftliche] Die Uebungen des Rettungs-Vereins wer- a Don ben. bieten A aa 
Büreau der Unterzeichneten werden zu en-|den in dieſem Jahre mir freundlichſt veranſtalteten Benefiz erlaube 


Die Walerheit:Anllall 
Eckerberg bei Stettin, 


mit dem 


römiſchen Bade, 
nimmt Kranke jeder Axt auf. Durch das 
römiſche Bad wird die Kur bedeutend be⸗ 
ſchleunigt. 


J. Viek, 
Arzt und Beſitzer der Auſtalt. 


Dresde. Hötel de France. 

Les lits y sont grands et larges a la ma- 
nière frangaise, les chambres hautes et bien 
aörces, la cuisine distingu6e, U’hötel tenu par 
Raffarra est avantageusement situé, ainsi 
qu'à proximité des choses remarquables et 
curieuses de la ville, les prix sont propor- 


Anais, 


uratel von 3 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf: 
4. Valentin Schulz ſche Nachlaßmaſſe von 


Sgr. 
8. Kanzleigebülfe Theophil Bonkowski⸗ 
ſche kachlaßmaſſe von 9 Thlr. 27 Sgr. 


2 Pf. 
9. E dee 8 Nachlaßmaſſe von 

8 x. 16 Sgr. 2 Pf. 

10. Mi bael Schwanke ſche Nachlaßmaſſe 
von 42 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. 

11. Wojtek Ehrzon ſche Nachlaßmaſſe von 
2 Thlr. 15 Sgr. 4 

12, Wilhelm Speichert'iche Nachlaßmaſſe 
von 1 Tolr. 4 Sgr. 1 Pf. 8 

18. Andreas Deli ſche Pupillenmaſſe von 
4 Thlr. 22 Sgr. 39 


3 * 2 40 1 
14. Johann Conrad'ſche Nachlaßmaſſe von gagiren gewünscht: am 1. Mai, ich mir ein geehrtes Publikum ganz ergebenft 
R E ; in kautionsfühiger Administrat = 5. Juni, x DR nd erg 
Thlr. 17 Sgr. 8) beſten friſchen weißen amerikan. Pferdezahn, n circa 9 een 1 3. Juli, zinzuladen. 2. Zee. Muſildirektor. 


8 Pf. 
ö ſſ 3 
15 David Schewe 'ſche Nathlaßmaſse von Berlin. Gehalt 500 Rthir. bei freier Station 7. August, 


oder Deputat, Reitpferd, Tantiöme ete.; 4. September, 

2 Inspektoren mit 180 bis 200 „2, Oktober bäu⸗ 
Thlen., 2 Verwalter mit SO bis|des Morgens 6 Uhr im Hofe des Schulge au⸗ 
100 Tihlen. Gehalt und freier Station; des auf der kleinen Gerberitraße ſtattfinden, 
ferner können ein Förster, ein Re-] Die Mitglieder des Nettungsvereins beider 
vierjüger, ein Schafmeister,|Ahtheilungen werden hierzu freundlichſt ein⸗ 
einige Gärtner und einige Land- geladen. ; Er 
wirthschafterinnen vortheilhaftel Mitglieder, welche dreimal hintereinander 
Stellen nachgewiesen erhalten. ohne genügende Entſchuldigung ſich an dieſen 

A. Goelsch . Cu. in Berlin, [Vereinsproben nicht betheiligen, werden ex⸗ 
| Zimmerstrasse 48 a. kludirt. Der Vorſtand. 


import. franz. Luzerne, ſo wie verſchiedene 
Grasſümereien beſter Qualität empfiehlt 


C. Brüggemann in Gneſen 


neben dem Gymnasium.. 


Wund, Tannen⸗ doe Sandklee, 


(anthyllis vulnerarla) 
empfie 


lt 
Manasse Werner, 


große Gerberſtraße Nr. 17. 


Lamberts Garten. 
Sonntag, den 1. Mai. 
Bei günſtiger Witterung EU 


ra 
Erſtes Garten= Konzert. 


Anfang 4 Ubr. — Entree 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung um 7 Uhr 


975 2½ Sgr.). 
Salon⸗Konzert (2ĩ radeon. 


zen modo Heidenreich von 12 Thlr. 


2 Sgr. 3 Pf. 
17, Probſt — — Siedmirodzki ſche 
Nachlaßmaſſe von 38 Thlr. 13 Sgr. 
18. Stephan Varkowski'ſche Nachlaß⸗ 
maſie und zwar die Pereipienda der 
Michael Schmekel und Nathaniel 
12 Ser chen Erben von 455 Tblr. 
r. 


6 90 


Pörſen⸗Teſegramme. Produkten  Börfe. 10 den Al Anl 8 g Vd g- Di u, Mai- b. 
Berlin, den 29. April 1864. (Wolffs telegr. Büreau.) Berlin, 28. April. Nach amtlicher Seftitellung durch die Aelteſten SH en p. April 4 : 3 x 
Not. v. 28. Not. v. 28. der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles frei ins Gerſte p. April 887 55 
Roggen „feſt. Solo. .E ... + 12 Haus des Käufers geliefert am afer p. April u. nl» Mai 373 Br. 
n 1 5 Sade Oude — 5 1 2 April 1864 ee) 9 2 8 Kape „April 100 
pril-Mai..... Dlthr. .» 23. 33 — 14/24 Rt. übö einen, 0900 1 Br., Gdd⸗ 
Septbr.-Oktbr. 55 Smeg Fr a “115142 Rt. Johne Faß Br. 5 Gd. Mai Jun Kur: bz 3 ’ 70 Be. An, N lf n 
Spiritus, behauptet. taatsſchuldſcheine 90 26. IB -14 Rt. { u. Gd., Juli⸗Auguſt 124 Br., Sa ⸗Oktbr. 125—124 bz. u. ©, 
DR, 3 — | 1 Wfa et 4% 887 05 2 Dee ER her Dftbr.- Novbr. 125 Br. 
pril⸗Mai 24] Pfandbriefe F . } Spiritus feſt, + 5 
Septbr.⸗Oktbr.. . 165 | 16% Sole Banknoten 85 851 Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. Ng 1 ibn. © N ao reg dn. 5 Si- Mug 44 ui Da 
Nübol, animirt. | Berlin, 28. April. Wind: SO. Barometer: 282. Thermome⸗ II. et 141 Sgr. bz. (Brest. Odls.⸗Bl.) 
Kanalliſte: 2000 Wiſpel Roggen, 180,000 Quart Spiritus. ter: früh 8 +. Witterung: ſehr ſchön und warm. 1 28. April. Weizen 53—544 Thlr., Roggen 37 3804 
Stettin, den 29. April 1864. " Marcuse & Maass.) ür Roggen war beute eine rege Kaufluſt gleich bei Beginn des | Tolr., Gerſte 32—35 Thlr., Hafer 25—26 Thlr. 
‚ a pril . ee Marktes thätig und fteigerte die Preiſe um beinahe 1 Rt. gegen geſtrigen Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Wtomgare rubig, Termine 
Weizen, feſt Not. v. 28. Nüböt, f „re.. Schluß, ſodann trat allerdings eine Erſchlaffung ein, indeſſen es bebielten | ohne Angebot, aber auch obne Anregung pr. April u. Mai 15 Sit, obne 
5 g zen, feſter. | 7 Av ke 12 113 die Preiſe einen merklichen Vorſprung gegen geſtern. Waare bleibt reichlich Faß; loko 150 Thlr., April, April — Mai M 154 „Juni 
ur Beer ne 55 S 17 „Olibr. . 124 120 m der Handel darin war nicht ſonderlich lebhaft. Gek. 6000 tr.] bis Juli 157 Thlr., Juli — Aug. 15% Thlr., Aug. — Septbr. ie X Shlr, 
9 . Lonıcıce 55 | 551 [E rte * 1 tet. Rüböl wurde weſentlich geſteigert, da Abgeber ſehr knapp find und Septbr. — Oktbr. 161 Thlr. pr. 8000 pCt. ar Uebernahme der Gebinde a 
r 958 „behaupte 144 14 a, deshalb nicht obus Schwierigkeiten ſich befriedigen konnten, u Bir pr. 100 Ort. Rübenſpiritus flau, loko 14 Thlr. Gd., 144 
Konaen, höher. | 340 ir en 14 14 Spiritus iſt du 5 die höheren Preiſe für Roggen beeinflußt, neuere | Thlr. Br, Termine weihend, Mai — Auguſt 144 Tölr., Juli — Septbr. 
Sa N BE Naas 3 . 1 44 1 dings etwas beſſer bezahlt 5 5 wurde aber nicht beſonders rege umge⸗ 159 Thlr. Magdeb. Stg.) 
Bee e tan u Met Bien ulm ann reise 
a enig angeb gr., Weizen (gelb) von Ser. bis 2 BI 8 280 7 
Poſener Marktbericht vom 29. April 1864. Beten er. 210) Pio d 49 59 fh. nud alu, fein. weiß. Un 5 1 da . Ir. Big bci 17E c Gere von hee 
_ — — , be dad. gelb. , Hafer von 224 Cor. bis 1 Thle, Erbfen 
von bis poln. 60 Rt. ab Kahn 1 252 gelb. ſchleſ. 565 Rt. bz. 1 Lad. weiß. poln.] von 1 Thlr. 275 Sgr. bis 2 Thlr. Kartof ein 16 bis 20 S rob 
1 SE — 10 a 15 ſchleſ. 574 Rt. ab Bahn bz., ſchwimmend 1 Lad. fein. weiß. | & Schock von 4 Thlr. 20 Sgr. bis 5 Thlr., Heu & Gtr. von 28 Sor. bis 
Seiner Weizen, Scheitel zu 16 n 2| 1 31 2] 3| 9 2000 Pfd.) loko 81/82pfd. 364 Rt. ab Boden bz. 2 Lad. r one Der: eg LE 3 
ittel- Weizen 128 2125 Son mie Aufgeld gegen Mai⸗Juni getauſcht, S1/82pfd. 364 Rt. am W romberg, 28. April. Wind: Weit, Witterung: ſchon. Morgens 
. — — fn Di 1 Lad. Defekt 39 Rt. b3., 1 Lad. 81/82pf. 364 Nt. bz., ſchwim⸗ 7 Wel! Mittags 14° Wärme. 
e , 36 & 366 a 36 F 
Roggen, leichte Sorte BERN I DAN Fe 146 8 85. b3. u. Gd., 36} Br., Mai⸗ Juni do., Jung dil 60. 5 a 37 bz. u. Gee en 120/128pfd. boll. 31—337 Thlr. 
Frog ef. an E ‚SU Br. Juli Auf 38 à 38} a 38 bz, Br. u. Gd., Aug. ‚Seth. erite, große 26—28 Thlr., kleine 24—26 Thlr. 
Kleine Gerite . 2 2 | et . e 3. u. Gd., 39 Br., Septbr.⸗Oltbr. 350 a 40 2 31 bj afer 18—20 Thlr. 
abe f ; a he ba ka br Fer 6 de Si x al 55 große 27 a 33 Rt., 1 Lad. fhbinunend oder⸗ Nabe m dene Iwinell. 
ocherbſen ; 1 rucher 3., klein 
uttererbſen EE Hafer (p. 1200 Ri bote 22224} Rt., 8 22} Rt. bz., Mai⸗ Spiritus 135 Thlr. pr. 8000 Ya. (Bromb. Big.) 
interrü fen, Sie zu 16 ie Fe ee Juni 224 a 22} bir uni⸗Juli 234 Br., 23 Gd., Juli⸗ Auguſt 24 Br., \ 
fen er ba a ce 2200 ib. Kodhmaa 35 8.46 Rt. AT 
ommerrübſen ee A re rbſen (p 0 re 50.8 92 Prag, 23. April. Dieſe Woche ging das Geichäft in 
ae EA | e = h bol 4p. 100 Pf ee, J er Br. Fo 194 12} a die Preiſe haben dadurch keinen Rückgang erfahren, im Gebel, a 
4 — 12 -|-/8|- 12% bg u. Gb., 124 Br. d Wal do. Mais Juni do. 3 nie Juli | Peſier von Hopfen verlangen jegt höbere Breite, was fie auch in einer 
She Berliner O PE f In i do. Mai Juni do., Ju Waare erzielen 1 indem feine Hopfen ſchon fehlen. Saazer Stadt’ 
er, 1 Faß (4 Berliner Quart) 123 a 124 bz, Juli⸗Augüſt 1 b3., zug Septbr. 1 2 121 SB, | gut 140—160 Fl., do. Landgut 130—140 Fl., Auſchauer Rotb 85. 
other Klee, per Centner 100 Pfd. Z. G. — — —— — — ][ Septbr.⸗Oktbr. 128 a 13 a 12 u. Gd. 13 Br, Oktbr.⸗Novbr. 13 b3. | 100 Fl., do. Grün dopfen 60—65 Fl. uſchauer Rothhopfen 
= a Biund Bollamwicht SE = rn G Al . June d . i iche Birte 2 
u, per n gewi 8 tb len al ril⸗Mat do., ai⸗Juni do., Juni⸗Juli a 
Ein? per 100 Bun iel aht ein 8 187 Aue, 11655 15 bl. Maut 158 üs iu i Br. 15 Telegraphiſche Börjenberichte. > 
r ommiffion. Augu . r. 16 4 a 16 bz., Septbr. 14 a 165 4 16 Hamburg, 28. April. Getreidemarkt unverändert. en 
en 4 u. Gd., 164 (B. 5.30 ſeſt, zubig. Oel ruhig, Mai A Oktober 278 — 271. Rose 


9 vr. 2 Sat) à 80 „ Tralles 
am 19. April 1864 13 Mu 22 Se — 13 M 274 5 Stettin, 2 ri Wetter: klar, windig. + 1% 5 W. iverpool, 28. April. Baumwolle: 10,000 Ballen Umsatz. Markt feſt. 
2 2 2 18 ‚lot: en Middling Georgia 274, Fair Dhollerah 22, Middling fair Dbollerab 
29. 1322 13 Fo Weizen feſt und Da oko p. 8öpfd. ee 54 75 bz. Sun ‚da 194, Jer Venen 18, Dißbkng nik Bengul 35 Mabel — — Hy 


20.—28. April 1864 war kein Geſchäft. vom Boden 534 bz., 83/85pfd. Fe elber Mai uni 544, 4, 55 
553 bz, Juli⸗ ft 56$ bz., Septbr.⸗Oktbr. 574, 58 b Ber u Fair Seinde 144, Midbling fair Seinde 138, China 18—184.. In China 
Die Markt- Kommtffion zur Behftellung der Spirituspreiſe. 5 eh he 5 9 G D Nana 0 . 0 
Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. Sage ebe. e ae braun gate ge. | Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 1864. 
ee TEE Wrfennpägen | Palermo. WE — — — 
onds. er 4% neue enbriefe afer lo a „ider der Safe i 
10 2 1 Bankakti me. do. 5% ont ko hllonffonen Rüböl Feft und 8 152 8 Keinigteiten 1134 bz., April⸗ 5 _ Zt Das — | 5 —— 
ab * dee wid 8 Tr. ae 1 Daisgumi ä ® we N 921 . . 1 4 m 2. ganz beiter. 
Se fer, g ae B. N. al W Mar air Dunk Jalt 18. i - Bag a h e *.. Mora. 6J 27, 8.14 f 650 air 
uni= Juli r., uli⸗Augu 
ee Ob, ng ie er 5 95 ede . is Gen 28, Uri, Letter; | 25 Wind: We. Thermometer: Baferknnh de 8 der Warthe. 
tus (mit unverändert, gekündig uart, p. April | fr rme. Barometer: 
— 9 4 u. 60d . Seed i * ei Ari 1894 demos, br 9 Sub en. 2 


14 Gd., Mai 14 Br. u. Gd., Juni is 19 2 Juli 143 Gd. u. Br., 


Ausländiſche 2 Leipziger Kreditbkl. 4 76 3 3 Berl. Stet. III. Em. 4 924 bz n — — 9 34 100 G 
m m Deftr. Metalliques b 63 . 1 en . 7 5 5 En ee 995 bz 70 wi III. as ee Thüringer 4 124} ba 
= 5 = E Magde vat res w. ⸗Fr | — — üringer 4 
aus ll. len ie 2 a rin e 804 8 104 Cd oz Imeininger Kredicht. 4 300 05 Cöln-Crefeld — — 0 II. Ser. 43 1004 G Hold, Silber und Paß 
Berlin, den 28. April 1864. do. 1 ed. Looſe — — ue Moldau. Land. Bk. 4 364 3 Cöln⸗Minden 44101 G do. III. Ser. 4 97 9 Friedrichsd'or e 
2 5 bes 80 5 Norddeutsche do. 14 105 5 do. II. Em. 5 104 B do. IV. Ser. 4 100 Gold - Kronen t6 
ar 10 1864 — 55 55.3658 Oeſtr. Kredit. do. 4 | 854-5 bz do, 944 B Louisd'or — 110} dz 
vrenptiſche Fonds. a Arte e | 8748 Pomm. Ritter. do. 4 | 944 ® do. III. Em. 4 — — Eiſenbahn- Aktien. Sovereigns — 6. 100 5 u & 
— TFT, 1 ct Ant. 5 801 0 ö nad St % B do. 41 99 B Aachen-Düſſeldorf 34) 954 G Napoleongd or — 5. 10 bz 
Freiwillige Auleipe 4 100 u 9 5 90 G Preuß. Bank⸗Anth. 4 1305 bz do. IV. Em. 4 90 8 Aachen⸗Maſtricht 4 34 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 461 G 
Staats⸗Anl. 1859 5 1054 bz & 1 liche Anl. 5 885 B do. Hypoth.⸗Verſ. 4 106 B W 89} Amſterd. Rotterd. 4 108 bz Dollars — 11 
do. 50, 52 konv 4 | 95 ba N. af e Aug | 544 etw ög u B do. do. Certific. 4 1014 © 49 8 Berg. Märk. Lt. A. 4113 8 Silb. pr. 3. Pfd. f. — 22. 27 bz 
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Die Ultimo-Abwidlung beſchäftigte die Börſe faſt ausſchließlich und ließ es zu ſelbſtſtändigen, außerhalb der Liquidation ſtehenden Geſchäften nur vereinzelt kommen. 
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